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Heute wird Nr. 95 des Beiblattes der Breslauer Ze 
aus dem Münſterbergiſchen Kreiſe, aus der Provinz, vom Fuße des Jauersberges. 


In lan d. 

Berlin, 29. Novbr. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt geruht, dem Amtsdiener Wetzel bei 
dem Hauptſteuer⸗Amte zu Königsberg in Pr. das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen; und dem Geheimen Regiſtrator 
Manche und dem Geheimen expedirenden Sekretär 
Haaſe bei dem Miniſterium des Königlichen Hauſes, 
zweite Abtheilung, den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu 
verleihen. - : 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General⸗Lieutenant 
und General⸗Inſpekteur des Militär⸗, Unterrichts: und 
Bildungsweſens der Armee, Rühle von Lilienſtern, 
nach Halle. Se. Durchlaucht der General⸗Lieute⸗ 
nant und Gouverneur von Magdeburg, Prinz Georg 
zu Heſſen, nach Magdeburg. 8 a 

(Militair⸗Wochenblatt.) v. Roon, Major vom 
gr. Generalſtabe, zum Generalſtabe des 4. Armee⸗Korps, 
Gerwien, Major vom 22. Infant.⸗Regt., in den gr. 
Generalſtab, v. Gersdorff, Hauptm. vom General: 
ſtabe des 6. Armee⸗Korps, als Major u. etatsmäßiger 


Stabsoffizier ins 22. Inf.⸗Regt., Erich, Hauptmann 


vom gr. Generalſtabe, zum Generalſtabe des 6. Armee⸗ 
Korps verſetzt. v. Froreich, Oberſt und 2ter Kom: 
mandant von Neiſſe, geſtattet, die Unif. des 9. Inf.⸗ 
Regts. beizubehalten, und ſoll er bei dieſem Regt. als 
aggr. geführt werden. v. Werder, Oberſt u. Brig. 
der 2. Gen.⸗Brig., als General⸗Major mit Penf, der 


Abſchied bewilligt. 
Berlin, 27. Nov. Herr C. oder C. U. ver: 


theidigt ſich heute in der Spenerſchen Zeitung *) gegen 


) Dieſe Replik, welche bereits am Freitage in der Speher⸗ 
ſchen Zeitung bier ankam, ift uns ſpäter auch direkt mit 
dem Geſuche eingeſendet worden, ſie in unſerer Ztg. auf⸗ 
zunehmen. ie folgt hier: 

Replik. 


Der .. Correſpondent der Breslauer Zeitung finde, 
ſich, wahrſcheinlich aus Mangel an anderweitem Stoff, 
in einem in Nr. 270 des genannten Blattes abgedruck⸗ 
ten Artikel aus Berlin d. d. 15. Novbr. gemüßigt, das 
„liebe Publikum“, wie er es nennt, einen Blick hinter 
die Couliſſen thun zu laſſen, damit es ſehe, wie ſehr es 
düpirt werde. Er belehrt daſſelbe nun, wie „eine Per⸗ 
ſon, die ſich gewöhnlich mit einem C., bisweilen auch 
einem C. U, bezeichnet, und zugleich als Sekretär bei 
dem edlen Freiherrn von Bülow⸗Cummerow arbeiten 
oder gearbeitet haben ſoll“, nun ſeit einiger Zeit in den 
wichtigſten Organen der Preſſe, der Aachener, der We⸗ 
fer, der Berliner Spenerſchen Zeitung ꝛc. einen unendli⸗ 
Lärm für die Intereſſen des Hrn. von Bülow mache 
und namentlich in der Bank⸗Angelegenheit die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf das Projekt des Herrn v. B. hin⸗ 
zulenken ſuche. Allerdings haben wir zu wiederholten 
Malen die gegenwärtige Erſchütterung der materiellen 
Verhältniſſen und die Mittel zu deten Abhülfe zum Ges 
— öffentlicher Beſprechung gewählt, und ſind da⸗ 

ei auch mehrmals auf die zahlreichen Pläne zur Errich⸗ 
tung von Banken zurückgekommen. Wenn wir dabei 
das Nichtige und Haltloſe mehrerer dieſer Projekte nach⸗ 
wieſen, ſo folgten wir dabei unſerer innerſten beſten 
— ana auch haben wir ſtets unſer Metheil mit 
Grü belegt, denn wir können dem Herrn .. Corre⸗ 
ſpondenten die feſte Verſicherung geben, daß wir nie zu 
irgend Jemand, und ſomit auch nicht zu Herrn v. Bü⸗ 
low, in irgend einer abhängigen Stellung, am allerwe⸗ 
nigſten aber als Privat⸗Sekretär, geſtanden haben, daß 
deshalb auch von Rückſichten der Dankbarkeit oder gw 
von „dienſtfertiger oder dienſtbarlicher Pietät“ gegen die⸗ 
ſen unſerer Seits die Rede gar nicht ſein kann, daß wir 
vielmehr durch eine gänzlich unabtängige, freie Stellung 

in den Stand geſetzt find, Jedem . unſere in⸗ 
nere Ueberzeugung frei und offen zu bekennen, und da⸗ 


bei durch Rückſichten keinerlei Art beſchränkt werden, eine 


Stellung, die zu erringen dem Herrn .]. Correſponden⸗ 
ten der Breslauer Zeitung dem Vernehmen nach aller⸗ 
dings nicht gelungen fein dürfte, da er bald in offiziel 
ler, bald in halboſſizieller Stellung feine beſoldete Müh⸗ 
waltung Anderen leihen ſoll. Dem Publikum gegenüber 
aber können wir die Verſicherung hinzufügen, daß man 


Schleſiſche Chronik. 


die Betrachtung, die wir jüngſt über ſeine Wirkſam⸗ 
keit im Dienſte des Herrn von Bülow⸗Cummerow an⸗ 
ſtellten. Das iſt ganz recht vom Herrn C. Beſagter 
Herr C. geräth aber dabei in ziemlich weidlichen Zorn, 
und gebehrdet ſich dabei wie ein Jupiter tonans. Das 
iſt ganz unrecht vom Herrn C.; denn „Zeus Du wirſt 
böſe, Zeus Du haſt Unrecht.“ Allein Herr C. beruft 
ſich auch auf ſeine Unpartheilichkeit und behauptet, die 
im Bankprojekt des Herrn v. Bülow liegenden Män⸗ 
gel offen aufgedeckt zu haben. Das iſt der ganzen Le⸗ 
ſewelt gegenüber komiſch vom Herrn C. Uebrigens hin⸗ 
dern wir Herrn C. gar nicht, ſeine Liebesdienſte für 
Herrn v. Bülow⸗Cummerow fortzuſetzen, ja wir freuen 
uns, dieſelben neuerdings auch einigermaßen auf die 
weitere Familie des Herrn von Bülow⸗Cummerow aus⸗ 
gedehnt zu ſehen; wir an unſerm Theil haben nur un⸗ 
ſere kritiſche Meinung über den ſächlichen Werth ſolcher 


allen Grund habe, die von uns zu wiederholten Malen 
gegebenen Andeutungen über die gegenwärtige Lage der 
Bankfrage ꝛc. für völlig zuverläſſig zu halten. Wenn 
der Hekr Correſpondent der Breslauer Zeitung aber 
meint, daß der Plan des Hrrrn v. Bülow vor den ans 
dern ähnlichen, über welche die Kritik alsbald nach dem 
Erſcheinen herfiel und fie mit Stumpf und Stiel vernich⸗ 
tete, nur den Vortheil habe, daß man ihn noch nicht 
kenne, indem abſichtlich mit demſelben zurückgehalten 
würde, ſo müſſen wir bedauern, daß es dem Herrn Cor⸗ 
reſpondenten, der ſelbſt ſo gut hinter die Couliſſen ſehen 
kann — wahrſcheinlich nur weil er ſelbſt auf einer Bühne 
agirt, wo er an einem dicken Leitſeile von den Couliſſen 
aus, wie eine Puppe auf dem Marionetten⸗Theater, ge⸗ 
lenkt wird — nicht gelungen iſt, ſich beſſer zu unterrich⸗ 
ten, da dieſer plan nicht blos auf dem Papiere, ſondern 
auch n en großen durch feine Ausführung erzielten 
Reſultaten in der von Herrn v. Bülow geftifteten pom⸗ 
merſchen ritterſchaftlichen Bank vorliegt, denn es handelt 
ſich bei dem gegenwärtigen Projekte lediglich um eine 
ausgedehntere Realifirung des bereits vor 20 Jahren 
Allerhöchſten Orts ſanctionirten Planes, mit der einzi⸗ 
gen Modifikation, daß es der gegenwärtig zu errichten: 
den Bank auch geſtattet werden ſell, Banknoten auszu⸗ 
geben, uebrigens iſt es ja auch dieſem Plane ergan⸗ 
gen, wie den anderen ähnlichen Projekten, denn auch 
über ihn ſiel die Kritit ziemlich heftig her und beleuch⸗ 
tete ihn keineswegs in einem immer günſtigen Sinne. 
Der Herr Correſpodent der Breslauer Zeitung kennt die 
Börſennachrichten der Oſtſee wohl nicht oder lieſ't ſie 
wenigſtens nicht? ſonſt würde ihm die lange und ſehr 
ſcharfe Kritik des Herrn Brüggemann in Ny. 60 ff. 
wohl nicht entgangen fein; auch wir find bereits vers 
ſchiedentlich auf den Plan ſelbſt genauer eingegangen, 
und haben nur noch neulich in der Berliner Spenerſchen 
Zeitung die in demſelben unſerer Meinung nach liegen⸗ 
den Mängel yffen aufgedeckt. 

Schließlich 1 0 wir noch, daß wir dieſe nothge⸗ 
drungene Replik keineswegs geſchrieben haben, weil wir 
uns durch den beſagten Artikel der Breslauer Zeitung 
perſönlich verletzt gefühlt hätten, ſondern nur weil der⸗ 
felbe die Abſicht zur Schau trägt, dem Publikum zu zei⸗ 
gen, wie es düpirt werde, und weil wir deshalb dem 
Publikum und den Redaktionen der Zeitungen gegenüber, 
an denen mitzuarbeiten wir die Ehre haben, die Noth⸗ 
wendigkeit fühlten, dieſen nicht ſowohl gegen uns als 
gegen die Preſſe gerichteten Angriff zurückzuweiſen. Der 
Herr — Correſpondent der Breslaner Zeitung, der un: 
ſerer Meinung nach alle Urſache hätte, zufrieden zu 
fein, daß man ihm nicht hinter die Couliſſen ſehe und 
das dort herrſchende Treiben aufdecke, mag ſich deshalb 
jedenfalls künftig beſſer unterrichten, wenn er dem Pu⸗ 
blikum nicht auch künftig bloße Mährchen auftiſchen will; 

denn unter den bewandten Umſtänden ſind wir aller⸗ 
dings zu der Annahme berechtigt, daß derſelbe, um einem 
der andern Projekte zu dienen, das mit Vernunftgrün⸗ 
den vertheidigen zu können er verzweifelte, zu rein er⸗ 
ſonnenen Verdächtigungen ſeine Zuflucht nahm, und zu 
dieſem Behufe unter Anderm die verſchollene Legende 
von unferer Stellung als Secretär des Herrn v. Bü⸗ 
low auftiſchte: wobei wir unerörtert laſſen wollen, ob 
dabei lediglich die uns untergeſchobenen Rückſichten der 
Dankbarkeit und Pietät bei ihm obgewaltet dürften. 


itung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 


1) Correſpondenz aus Breslau, Bunzlau, Glogau, 


Liebesdienſte ausgeſprochen. In dieſer Beziehung mein⸗ 
ten wir, eines Miniſters Plan, von dem Nie mand 
etwas weiß, könnte doch wohl eben ſo viel werth 
ſein, als der eines Publiziſten, auch wenn erſterer nicht 
in drei Zeitungen einen ſtehenden Lobredner hat. 7 
x Berlin, 30. Nov. Das Tagesgeſpräch bildet 
in dieſem Augenblicke eine Beſchwerdeſchrift, welche die⸗ 
jenigen Geiſtlichen, welche den bekannten Proteſt vom 
15. Auguſt — nicht den vom 1. Auguſt — unter⸗ 
zeichnet hatten und deshalb höheren Orts verwarnt 
worden waren, dem Cultusminiſter eingereicht haben 
(ſ. geſtr. Bresl. Z.). Unter den Unterzeichnern erblickt 
man die Konſiſtorialräthe Hoßbach und Piſchon, die 
Prediger Jonas, Schweder und zahlreiche Andere. — 
Der Geheime Kirchenrath Ullmann ſoll ſeine Schrift: 
„Ueber die Zukunft der evangeliſchen Kirche,“ unmittel⸗ 
bar an des Königs Majeſtät eingeſandt und ein über⸗ 
aus günſtiges Urtheil über dieſelbe hervorgerufen haben. 
Man erzählt, der König habe dieſelbe an Biſchof Ey⸗ 
lert mit dem Bemerken zugeſtellt, es ſei dies die beſte 
Schrift, die bisher noch in den kirchlichen Streitigkei⸗ 
ten erſchienen. — Unter den neueſten Literaturerſchei⸗ 
gen erregen Aufſehen, zwei Hefte „Nachtſeiten der Ber⸗ 
liner Geſellſchaft,“ welche hier dieſer Tage bei A. Hof: 
mann ausgegeben wurden. Sie find in Sue’fcher 
Myſterienmanier gehalten, jedoch mit viel Wahrheit und 
zum Theil nicht ohne große Wirkung geſchrieben. Ihre 
ſpecielle Aufgabe iſt, in lokaler Hindeutung, falſche und 
verkehrte Richtungen oder Zuſtände der Gegenwart no: 
velliſtiſch zu behandeln. Hier und dort will man ſogar 
ſehr beſtimmte Perſönlichkeiten wiedererkennen. Die er⸗ 
ſchienenen Bändchen behandeln beſonders den Druck der 
Fabrikbeſitzer gegen Fabrikarbeiter, die Härte der Geſetz⸗ 
gebung gegen die Bettelei, das demoraliſirende Vigilan⸗ 
tenunweſen und den ſocialen Uebermuth der bürgerlichen 
Geldariſtokratie. 8 
* * Berlin, 29. November. Die Zeitungen ha⸗ 
ben erwähnt, daß ein hieſiger reicher Gutsherr den 
Chriſtkatholiken eine Stelle zu einer Kirche geſchenkt 
habe. Der Geſchenkgeber verdient genannt zu werden, 
es iſt der Amtmann Griebenow, Beſitzer des Guts 
Nieder⸗Schönhauſen vor dem Schönhauſer Thor und 
der Herrſchaft Leuthen, ein Mann, den Glück und Ge⸗ 
ſchick aus ärmlichem Stande zu einem der reichſten un⸗ 
ſerer Mitbürger emporgehoben haben. — Die Nach⸗ 
richt, daß Dr. Pribil nach Leipzig gereiſt ſei, um dort 
für die Gemeinde unſerer Proteſtkatholiken einen Geiſt⸗ 
lichen zu gewinnen, iſt ungegründet, und nur ſo viel 
wahr daran, daß ſich dieſe Gemeinde ernſtlich um die 
Erwerbung eines Geiſtlichen bemüht, da der Dr. Pribil 
aus Geſundheitsrückſichten die Stelle entſchieden abge⸗ 
lehnt hat. — Die Bewäfferungspläne Berlins 
überſchwemmen jetzt unſere Zeitungen. Der Ingenieur 
Schramke und der Major Bayer führen darüber einen 
heftigen Streit, der wenigſtens das Gute hat, daß er 
die Angelegenheit ſelbſt populär macht. Herr Schramke 
hat bedeutende Vorarbeiten gemacht und ſeinen Plan, 
wie man ſieht, wohl überlegt. Vielleicht, daß doch noch 
Etwas davon zur Wirklichteit gelangt. 3 


Bekanntlich laſſen viele preußiſche Logen keine 
Ifraeliten zu. Nun iſt neulich einem Berliner. 
Juden in Berlin der Eintritt in die dortigen Logen 
verſagt worden. Da nun dieſer ein Ehren amt in einer 
großen Lyoner Loge bekleidet, ſo hat er, als er nach 
Lyon kam, Bericht von dieſem unmaureriſchen Verfah⸗ 
ren gegeben, worauf alle Lyoner Logen den Beſchluß 
gefaßt haben ſollen, allen preußiſchen Maurern 
die Pforten ihrer Tempel zu ſchließen. Die⸗ 


* 


ſen Beſchluß ließen ſie in Tauſenden von Exemplaren 
drucken und ſendeten ihn allen Logen Europas zu. 
f (D. A. 3.) 
Königsberg, 28. Nov. Gegen ein hier kürzlich 
herausgegebenes, über 20 Bogen ſtarkes, alſo cenfurz 
freies Buch, das noch dem Herrn Polizeipräſidenten 
Abegg vorgelegt und von ihm freigegeben, demnach 
von dem Verleger, Buch⸗ und Kunſthändler Voigt, in 
der Zeitung angekündigt, auswärts verſandt und hier 
bereits in vielen Exemplaren abgeſetzt war, iſt vor eini⸗ 
gen Tagen polizeiliche Konfiskation verhängt und es 
ſind bei den hieſigen Buchhändlern die noch vorräthigen 
Exemplare in Beſchlag genommen worden; auch iſt 
denſelben aufgegeben, die zur Anſicht herumgeſchickten, 
noch nicht ins Eigenthum der Adreſſaten übergegange⸗ 
nen Exemplare ſchleunigſt zurückzuſchaffen und auszu⸗ 
liefern. Wie man hört, wird Herr Voigt bei dem 
Obercenſurgericht auf Aufhebung des Beſchlages event. 
Entſchädigung klagen. (Königsb. 3.) 
Pr. Stargardt, 21. Novbr. Heute fand in der 
hieſigen chriſtkatholiſchen Gemeinde, nach langer Entbeh⸗ 
rung wieder einmal Andacht ſtatt. Eine Wagenre⸗ 
-miſe (ein beſſeres Lokal iſt hier nicht aufzubringen), 
war diesmal der Ort, an dem die Andacht abgehalten 
wurde, in deren Hintergrunde ein ganz einfacher Altar 
erbaut war. Herr Prediger Dowiat ſprach vom Her⸗ 
zen, und traf zu Herzen. Die Thränen, die Jedem des 
Anweſenden gleich Perlen die Wangen hinabrollten, ſind 
der deutlichſte Beweis dafür. (D. D.) 
Bromberg, 17. Novbr. Als durch das Wochen⸗ 
blatt bekannt wurde, daß am nun verwichenen Sonn⸗ 
tage die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde in dem großen 
Schulhauſe Gottesdienſt feiern würde, nahm eine Par⸗ 
tei ihre ſchwachen Kräfte zuſammen und machte aufs 
Neue einen ohnmächtigen Verſuch, das Werk der Glau⸗ 
bensfreiheit zu hemmen, Es nahm ſich der Sache be: 
ſonders ein vornehmer polniſcher Edelmann an. Gegen 
die Gewährung des Schulhauſes wurde nun mit eini⸗ 
gen Geſinnungs⸗Genoſſen beim Herrn Bürgermeiſter 
Heyne proteſtirt und als dieſes umſonſt war, fand der 
Herr Regierungs⸗Präſident noch Gelegenheit, einen blin⸗ 
den Eiferer zurecht zu weiſen. (D. D.) 
Koblenz, 25. Novbr. Durch eine königl. Kabi⸗ 
netsordre vom 31. Dezember 1836 find bekauntlich die 
Studirenden der Univerſität Bonn nicht nach dem rhei⸗ 
niſchen Geſetzbuch (das auf Mündlichkeit und Oeffent⸗ 
lichkeit beffirt iſt) zu richten, ſondern nach der allgemei⸗ 
nen Criminalordnung und dem allgemeinen Landrecht, 
Theil II. Tit. 20 ff. zu beſtrafen. Ein ſolcher Zuſtand 
hat etwas Ausnahmsweiſes und verdient die ernſte Be⸗ 
achtung der Juriſten unb namentlich der Landſtände. 
Studirt z. B. ein Rheinländer in Bonn, ſo verliert 
derſelbe dadurch, daß er ſich wiſſenſchaftlichen Studien 
widmet, ſeine bürgerlichen Rechte, welche unſerm Rhein⸗ 
lande geſetzlich garantirt ſind. Ju ſolchen Zuſtänden 
liegt jedenfalls ein Widerſpruch, welchen befriedigend zu 
löſen die Juriſten andurch ergebenſt eingeladen find. 
(Rhein: u. Mofel:Ztg.) 


Deutfbland. 


Dresden, 27, Novbr. In der heutigen Sitzung, 
der zweiten Kammer drachte die Regiſtrande eine 16 
Punkte umfaſſende Petition aus der Stadt Schnee: 
berg und eine Petition aus Elſterberg um Oeffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit mit Staatsanwaltſchaft im Ge⸗ 
richtsverfahren, fo wie eine Beitrittserklärung von 
26 Autoren und Componiſten aus Dresden zu der aus 
Leipzig eingegangenen Petition um ausgedehntern Schutz 
der Eigenthumsrechte bei dramatiſchen und muſikaliſchen 
Werken. Ein an die Kammer gelangtes Dekret weiſt 
auf die Nothwendigkeit eines neuen Galerie ge bäu⸗ 
des für die hieſige königl. Gemäldeſammlung hin und 
beantragt für die Erbauung eines ſolchen die Summe 
von 350,000 Thlr., von welcher 200,000 Thlr. aus 
den durch das Dekret vom 14. Sept. bezeichneten ver⸗ 
ſügbaren Kaſſenüberſchüſſen und die fernern 150,000 
nach weitern, bei dem nächſten Landtage bekanntzugeben⸗ 
den Beſtimmungen entnommen werden ſollen; daſſelbe 
wurde zur Vorberathung an die zweite Deputation über⸗ 
wieſen. 1 (D. A. 3.) 
Die erſte Kammer beendigte heute die Berathung 


des Gewerbes und Perſonalſteuer⸗Geſetzes. Die ſämmt⸗ 


lichen von der zweiten Kammer zu dieſem Geſetze bean⸗ 
tragten Modifikationen find, fo weit nicht in den vori⸗ 
gen Berichten dieſer Zeitung abweichende Beſchlüſſe aus⸗ 
drücklich angegeben find, von der erſten Kammer durch: 
gängig adoptirt worden. Bei der Abſtimmung durch 
Namensaufruf erfolgte einhellige Annahme des Geſetzes. 
(Leipz. Ztg.) 

* Dresden, 29. Novbr. Geſtern Abend hatte die 
deutſch⸗katholiſche Gemeinde eine Verſammlung, welcher 
Ronge beiwohnte. Die Begierde, ihn zu ſehen, war fo 
groß, daß er kaum dazu gelangen konnte, ſich der Verſamm⸗ 
lung zu zeigen, denn die Menge hatte den Eingang zum 
Saale (ber &tabtyerorbneten) faſt gänzlich gefperet, Ein 
lautes dreifaches Hoch begrüßte ihn, als er endlich das 
Katheder betrat. Wigard fügte dieſem Gruße noch 
einige herzliche Worte hinzu. Ronge dankte auf das 
Freundlichſte und gab der Gemeinde eine Skizze feiner 
letzten Reiſe nach Süddeutſchland. Mit Wärme ſprach 
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er von den Hoffnungen, welche der Reformation allda 
erblühten, wenn auch namentlich eine obendrein prote⸗ 
ſtantiſche Regierung ſich derſelben widerſetze. Der Druck 
mancher Prieſter ſei dort nicht ſo groß geweſen, als im 
Norden; daher habe das Volk Anfangs nicht ſo lebhaft, 
wie hier, das Bedürfniß einer Reformation gefühlt. 
Jetzt habe man aber auch dort die großen Segnungen 
derſelben erkannt und werde nicht länger Anſtand neh⸗ 
men, ſich entſchieden für ſie zu erklären. Ronge ſprach 
bei Weitem beſſer, als bei ſeiner früheren Anweſenheit 
in Dresden; ſeine Rede war fließend und mitunter ſo⸗ 
gar erwärmend. Der ſpätere Abend vereinigte geſtern 
noch eine Mahl Freunde der deutſch⸗katholiſchen Sache, 
worunter viele Abgeordnete, zu einem heiteren Mahle. 
Morgen wird Ronge dem Gottesdienſte beiwöhnen. — 
Obwohl der Bericht der dritten Deputation der zweiten 
Kammer über den Schäfferſchen Antrag, das Straf⸗ 
verfahren betreffend, bereits am 24ſten d. M. die 
Preſſe verlaſſen hat, fo haben wir doch Anſtand ge 
nommen, ihn jetzt ausführlicher zu beſprechen, da es 
uns nicht unbekannt war, daß er nicht gleich zur Be⸗ 
rathung kommen könne. Wir werden zu der Zeit ſo 
viel daraus entnehmen, um ihm dem Leſer mit den 
Verhandlungen darüber als ein Ganzes vorlegen zu 
können. Es ſcheint dies um ſo eher gerechtfertigt, als 
nach den allgemein bekannten Berathungen des vorigen 
ſächſiſchen Landtags darüber unter dem Publikum kein 
Zweifel ſein konnte, daß ſich die Deputation nur gün⸗ 
ſtig für jenen Antrag ausſprechen würde. Daß eben 
dieſer günſtige Ausſpruch von einer Deputation erfolgt 
iſt, die nur ein einziges Oppoſitionsmitglied in ihrer 
Mitte hat, den Präſidenten der Kammer, Braun, ver⸗ 
dient beſonders hervorgehoben zu werden, weil es Zeug⸗ 
niß davon giebt, wie die Frage: ob Inquiſitions⸗ oder 
öffentliches und mündliches Strafverfahren vorzuziehen, 
keine politiſche Partei frage mehr iſt, ſondern daß dar⸗ 
über unter Rittergutsbeſitzern, Staͤdtern und Bauern 
nur eine Stimme herrſcht. Ja die Deputation, die 
Mitglieder aller dieſer Stände in ſich zählt, erklart ſich 
ſogar einmüthig als Freund der Jury, und während ſie 
ſich für öffentliches und mündliches Gerichtsverfahren 
mit Staatsanwaltſchaft ausſpricht, rathet ſie von dem 
Schwurgerichte gegenwärtig nur um deswillen ab, weil 
die Vorurtheile und Abneigung der deutſchen Regierun⸗ 
gen dagegen noch zu groß feien, als daß ein „Geſuch“ um 
deſſen Einführung von Erfolg ſein könne, weil es min⸗ 
deſtens „zweifelhaft“, ob nicht der Einführung der Jury 
die $$ 45 und 46 entgegenſtänden, und drittens, weil 
das eingeführte öffentliche und mündliche Strafver⸗ 
fahren den beſten Geſichtspunkt für die Frage gewähren 
werde, ob es angemeſſen ſei, zu Geſchwornengerichten 
überzugehen. Als Schluß-Antrag hat die Deputation 
noch das Geſuch um Rücknahme und Aufhebung der 
Patrimonkalgerichtsbarkeit ausgeſprochen. So 
viel von dieſem Bericht für heute; ein Mehreres, wenn 
Braun (Referent) ihn von der Rednerbühne herab ver⸗ 
theidigen wird. 

Frankfurt, 25. Novbr. Die benachbarte „Ha⸗ 
nauer Zeitung“ meldet heute aus hieſiger Stadt, daß 
der Vorſtand der römiſch⸗katholiſchen Gemeinde hier dem⸗ 
nächſt am geeigneten Orte Anträge auf Abſchaffung 
der Ohrenbeichte und des Cölibats ſtellen wolle, 
und ſomit der innern Reform der Kirche geneigt ſei. 
Es iſt an der Sache etwas Wahres. Es haben ſich 
nämlich eine Zahl unſerer angeſehenſten katholiſchen Fa⸗ 
milien nach einer gemeinſamen Beſprechung dahin ver⸗ 
einigt, ſich den Weſſenbergſchen Ideen, dem Begeh⸗ 
ren der reformgeſinnten Geiſtlichen im Badiſchen Ober⸗ 
lande anzuſchließen, und ſomit auch auf Abſchaffung 
der Ohrenbeichte, des Cölibats u. ſ. w. und auf Ab⸗ 
haltung von Concilien zu beſtehen. Damit iſt hier im 
Schooße der römiſch⸗katholiſchen Kirche eine neue Spal⸗ 
tung entſtanden, welche großes Auffehen macht und 
nicht ohne wichtige Folgen bleiben wird. Daß die Ul⸗ 
tramontanen darüber nicht wenig betroffen find, begreift 
fi) leicht, die Deutſch-Katholiken nehmen dieſes Entge⸗ 
genkommen aber mit ftiller Freude hin 
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Karlsruhe, 25. November. Erſte öffentliche 
Sitzung der zweiten Kammer unter dem Vorſitze 
des Alterspräſidenten v. Itzſtein. Auf der Regierungs⸗ 
bank: Präſident des Miniſteriums des Innern, Geh. 
Rath Nebenius, und Miniſterialdirektor geh, Rath 
Rettig. Nach Eröffnung der Sitzung nimmt der Al⸗ 
terspräſident v. Itzſtein das Wort und äußert: „Ehe 
wir zu unſeren Arbeiten ſchreiten, heiße ich Sie, die Ab⸗ 
geordneten des Volks, Alle herzlich willkommen. — Wir, 
meine Herren, wie manche deutſche Kammer, ſind in 
einer vielfach bewegten Zeit zuſammengerufen. Aber 
nicht in Baden allein, in unſerm ganzen deutſchen Va⸗ 
terland, ja über die Gränzen dieſes Landes hinaus tritt 
dieſe Bewegung großwirkend zu Tag. Es iſt deshalb 
voraus zu ſehen, daß in allen Kammern, ſo wie auch 
in der unſtigen, obgleich die Eröffnungsrede keinen Au⸗ 
laß dazu gibt, wichtige Fragen, wichtige Gegenſtände zur 
Sprache kommen werden. Nie, ja vielleicht niemals, 
war das deutſche Volk geſpannter auf das Wirken und 
die Haltung ſeiner Vertreter. Von Ihnen erwartet auch 
unſer Volk die Erörterung dieſer wichtigen Fragen, welche 
hoffentlich in ruhiger Weiſe vor ſich gehen wird, ſowie 
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die Erledigung mancher anderer Gegenſtände. Doch wei⸗ 
ter über dieſen Gegenſtand mit Ihnen zu ſprechen, dazu 
glaube ich mich nicht berufen, ſondern muß dies dem 
künftigen Präſidenten überlaſſen. Unter der Leitung des 
Alterspräſidenten hat, wie Sie wiſſen, blos die Prüfung 
der Abgeordnetenwahlen und die Wahl der Kandidaten 
zur Prafidentenftelle ſtatt. Bei der Prüfung dieſer Wah⸗ 
len werden Sie, ich bin es überzeugt, die Verfaſſung, 
wie die Wahlordnung, jenes koſtbare Gut des badiſchen 
Volkes zu Ihrer Richtſchnur nehmen, ſo daß nur Män⸗ 
ner für die Kammer aus den Wahlen hervorgehen, die 
nach dem Sinne und dem Geiſt der Verfaſſung und 
der Wahlordnung, ſowie nach jenem unvergeßlichen Re⸗ 
ſeript dec Regierung vom 20. November 1830 unſer 
volles Vertrauen genießen.“ Hierauf ſchreitet der Al⸗ 
terspräſident zur Beeidigung des Abgeordneten Rich⸗ 
ter und gibt, nachdem dieſelbe vorgenommen war, das 
Wort dem Abgeordneten Hecker, welcher in folgender 
Weiſe ſich äußert: „Geſtatten Sie mir, meine Herren, 
an dem Tage, an welchem wir unſere Arbeiten als treue 
und wahrhaftige Abgeſandte des Volkes beginnen wol⸗ 
len, dem Gedächtniſſe des Herzens eine Gabe darzubrin⸗ 
gen, des edeln Geſchiedenen uns zu erinnern, nach wel⸗ 
chem unſer innigſter Gedanke fragen wird in den Stun⸗ 
den, da wir nach der Löſung ernſter Fragen ringen, wie 
ſie unſere wunderbar verſchlungene Zeit auf jeder Welle 
des Tages daher trägt; nach welchem er fragen wird 
in den Stunden parlamentariſcher Kämpfe: Iſt kein 
Sander da? Die Sache des Volkes iſt um ein gro⸗ 
ßes Herz ärmer geworden. Sander war es durch die 
Kraft ſeines reichen Geiſtes vor Tauſenden geboten, zu 
dem Schimmer äußerer Ehren emporzuſteigen; aber dem 
Volke und des Volkes Freiheit wie den Armen und Ge⸗ 
drückten ſchlug ſein edles Herz, und ſeine Ehre war es, 
in der Hütte genannt zu werden, ſtatt zu glänzen im 
Schmuck der Großen und in ihren Sälen. Sander 
hatte nie vergeſſen, daß er früher Bürger war als Be⸗ 
amter, und er trat ab vom Amte, um Bürger bleiben 
zu können. Er beſaß, was unſere Zeit mehr bedarf als 
jede andere — Geſinnung. Wie oft hat ſeine Ener⸗ 
gie, die raſche Folge ſeiner Gründe, der gewaltige Strom 
ſeiner Beredtſamkeit, den Wankenden ermuthigt, den 
Zweifler überzeugt und den Freund begeiſtert! Selbſt der 
Gegnet, den er mit den mächtigen Schlägen ſeines Gei⸗ 
ſtes zermalmte, konnte ihm die Bewunderung nicht ver⸗ 
ſagen; und wenn er trotz der Gewalt ſeiner Gründe bei 
der Abſtimmung unterlag, konnte er mit dem Stolze 
des Römers ſagen: vietrix causa superis placuit sed 
vieta Catoni, Und Sie, meine Herren, von dieſer 
Seite des Hauſes, wir haben einen unermüdeten Freund 
verloren, der ſtets kampfgerüſtet den Ermüdeten unter⸗ 
ſtützte; der im Rathe unerſchoͤpflich, im Handeln unter 
den Erſten ſtand. Sander, unter anderen Verhältniſſen 
auf die politiſche Arena gelangt, Sander in dem hohen 
Rathe einer großen Nation, würde Blätter der Welt⸗ 
geſchichte füllen, der Nachwelt zur Bewunderung. Der 
deutſche Boden hatte nicht Raum, auf dem dieſer ge⸗ 
waltige Geiſt ſich entfalten konnte. Adolph Sander 
wurde zu fpät geboren oder ſtarb zu frühe. Aber ſo 
lange es noch Männer gibt, die da glauben, daß die 
Freiheit nicht blos ein fliehender Traum iſt, und deren 
Herz ergluͤht für ewige Rechte der Menſchheit, fo lange 
möge ſein Name als Parole gehen in dem Kampfe um 
die höchften geiſtigen Güter. Den Manen Sanders!“ 
— Es wird zur Bildung der proviſoriſchen Abtheilun⸗ 
gen durch das Loos geſchritten. — Die Sitzung wird 
hierauf unterbrochen und die Abtheilungen begeben ſich 
in ihre Lokale, um ihre Vorſtände zu wählen und die 
vorgelegten Wahlakten zu prüfen. Nach Wiedereröff⸗ 
nung der Sitzung übergiebt der Abg. Mathy elne Bitt⸗ 
ſchrift von 50 Bürgern von Ueberlingen, worin dieſel⸗ 
ben Anſtände gegen die dortige Abgeordnetenwahl erhe⸗ 
ben. Der Abg. Bekk übergidt eine Bittſchriſt von 30 
Wahlmännern von Ueberlingen (die Geſammtzahl be⸗ 
trägt 32), worin dieſelben üder Verläumdungen in öf⸗ 
fentlichen Blättern ſich beklagen und die von ihnen voll⸗ 
zogene Abgeordnetenwahl vertheidigen als rein aus ihrer 
Ueberzeugung hervorgegangen. (Karlöt, 3.) 
Mannheim, 23. Novbr. Die nächſte Folge der 
Vorfälle vom 19. Novbr. iſt die vollſtändige Einigkeit 
der Bürger untereinander und mit ihren Behörden, 
nämlich dem Gemeinderath und Ausſchuß. Jeder fieht 
ein, daß ein ſeſtes Zuſammenhalten nothwendig iſt, 
wenn nicht die guten Früchte, welche die Gemeindeord⸗ 
nung bisher gebracht hat und künftig noch erwarten 
läßt, verloren gehen ſollen. Eine zweite Folge iſt, daß 
das Gemeindegeſetz mehr zur Hand genommen wird, 
indem Alle das Bedürfniß fühlen, ſich damit bekannt 
zu machen. — Der Sbergerichtsadvokat von Struve 
iſt geſtern von dem Polizeiamte wegen Störung der 


öffentlichen Ordnung zu zehn Tagen Gefängniß verur⸗ 


theilt worden. Er hatte Vorleſungen über die Rechts⸗ 
zuſtände der Deutſchen angekündigt. Die Polizei ver⸗ 
bot die Vorleſungen. Er verfügte ſich um die beftimmte 
Zeit in das betreffende Lokal, um den Verſammelten 
mündlich zu eröffnen, daß er verhindert ſei, die Vor⸗ 
träge zu halten. Er that dies in Anweſenheit der Po⸗ 
lizel, welche den Saal verſchloſſen hatte und ihm, wenn 
er vetſuchen werde, die Vorträge zu beginnen, mit Ver⸗ 
haftung drohte. Er that es in dem Wicthszimmer vor 
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Eskorte den Fluß Kambulat. überfchritt. 


keinen Anklang gefunden zu haben. 


trachten. 


dem Saale, und dies iſt die Störung der öffentlichen 
Ordnung, wegen welcher Herr v. Struve zu zehn Ta⸗ 
gen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden iſt, wogegen ihm 
der Rekurs an die Kreisregierung offen ſteht. (F. J.) 
Der Antrag auf Preßfreiheit in der zweiten Kam⸗ 
mer unſerer Stände ſoll, wie man vernimmt, diesmal 
von einem miniſteriellen Abgeordneten ausgehen. Der 
Zuſtand der Preſſe, welcher geſetzlich frei, faktiſch aber 
äußerſt gedrückt iſt, zeigt. einen Gegenſatz zwiſchen Geſetz 
und Willkürlichkeit, der in einem geordneten Staate 
nicht vorkommen ſollte. Alle die einſtimmigen Beſchlüſſe 
auf Herſtellung der Geſetze, welche ſeit einer Reihe von 
Jahren in der zweiten Kammer gefaßt wurden, ſind in 
der erſten Kemmer nicht beachtet und von Seiten der 
Regierung mit immer verſchärfter Cenſur beantwortet 
worden. Um ſo erfreulicher wäre es, wenn wirklich der 
Antrag auf Herſtellung des Geſetzes von 1831 von den 
miniſteriellen Bänken ausginge. Eine Bitte um Ver⸗ 
wendung beim Bundestage kann auf dem Wendepunkte, 
auf welchem die deutſche Zuſtände augelangt ſind, kei⸗ 
nesfalls genügen, ſo wenig, als der gegenwärtige Zu⸗ 
ſtand Ausſicht auf einige Dauer hat. (Manny. J.) 
Ulm, 24. Novdr, Hr. Günther, bisher katho⸗ 
liſcher Hülfspfarrer in Füſſen unweit Innsbruck, erklärt 
öffentlich, nachdem er ſich ſeit etwa 14 Tagen hier auf⸗ 
gehalten und mit den Satzungen des Deutſch⸗Katholi⸗ 
zismus bekannt gemacht hatte, durch Empfang des heil. 
Abendmahls in zweierlei Geſtalt, daß er die römiſchen 
Feſſeln abſtreife und fortan in Wort und That Deutſch⸗ 
Katholik ſein wolle. Wie ich höre, ſollen feine freiſin⸗ 
nigen Reden der Curie mißfallen haben und er deshalb 


nach Innsbruck vor die Jeſuiten geladen worden ſein. 
Günther zog es aber vor, der Vorladung keine Folge 


zu leiſten und hierher zu reiſen. Seine vorgelegten 
Zeugniſſe lauten ſehr günſtig, auch motivirte er ſeinen 
Uebertritt kurz vor dem Abendmahl in einer kräftigen, 
ſehr eindringlichen Rede. (D. A. 3.) 
Na. Oeſterreich. 

* Wien, 28. Novbr. Nach einer von unſerem 
Botſchafter in Neapel, Fürſten Felix Schwarzenberg, 
geſtern Abends hier eingetroffenen offiziellen Anzeige hat 
Se. Maj. der Kaiſer Nicolaus die Einladung unſe⸗ 
tes Kaiſers angenommen und trifft am 12. Dezember 
hier ein. Se. Maß. wird in der Amalienburg, wo be⸗ 
reits alle Zutat getroffen werden, abfteigen und die 
Apartements wailand Sr. Maj. des Kaiſers Alexander 
beziehen. Der Aufenthalt iſt vor der Hand auf vier 
Tage feſtgeſetzt. f 
| Rußland. 

Vom ſchwarzen Meer, im November. Aus dem 
Kaukaſus erfährt man, daß Hadſchi Mahoma, ein Par⸗ 
teigänger Schamyls, einen ruſſiſchen Transport, welcher 
von Girſelaul nach Temyr⸗Hamtſchura beſtimmt war, 
nahe bei der Feſtung Wneſapnaja angegriffen (wie neu⸗ 
lich gemeldet) und einige hundert mit Kriegsmunition 
beladene Packpferde erbeutet habe. Der Uebecfall fand 
in dem Augenblick ſtatt, wo die ruſſiſche Infanterie der 
Die nachſez⸗ 
zenden Linienkoſaken nahmen den Tſchetſchenzen, die 
ſchnell in das Gebirge ſich zurückzogen, einen Theil der 

Beute wieder ab. General Freitag ſchickte bedeutende 
Streitkräfte nach dem neuen Fort Tſchirdurta am Su⸗ 
„lat, deſſen Erdſchanzen noch nicht vollendet waren und 
das von Schampl, der in eigener Perſon mit beträcht⸗ 
lichen Schaaren in der Nähe lagerte, ernſtlich bedroht 

fein. ſoll, In ITſcherkeſſien iſt es dagegen ſehr ruhig. 

Mit Ausnahme der feſten Plätze an der Küſte Ubichiens 

wurden die ruſſiſchen Beſatzungen am ſchwarzen Meere 
ſeit acht Jahren nicht mehr ernſtlich beunruhigt. Die 

Stämme der Umgegend von Gelendſchik ſtanden ſogar 


während der letzten Jahre in eifrigem Handelsverkehr 


-mit den Ruſſen. Auch die Ueberfälle des tſcherkeſſiſchen 
Stammes der Schapſuchen am Kuban ſollen ganz auf⸗ 
gehört haben, Die ruſſiſchen Kreuzer laſſen jetzt auch 

die türkiſchen Sklavenſchiffe ungehindert paſſiren, wahr: 
ſcheinlich um auf dieſe Weiſe die tſcherkeſſiſchen Stamme 
zu beruhigen, während die ruſſiſchen Streitkräfte im 
Dagheſtan vbeſchäftigt find. Die Temirgäwzen und die 
Mahaſchawzen haben auf die Aufforderung des Fürſten 

Woronzow, der ihnen ſehr fruchtbare Strecken an der 
Gaba zur Anſiedelung unter gänzlicher Befreiung von 
Abgaben anbot, ihre Wohnplätze am Fuße des Gebir⸗ 
birges verlaſſen und in der Nähe der ruſſiſchen Krepo⸗ 
ſten ſich angeſiedelt. Schampls Emiſſäre, welche die 
weſtlichen Kaukaſusſtämme im verfloſſenen Jahre aufzu⸗ 


wiegeln verſuchten, ſcheinen ſeltſamerweiſe nur bei den 


Übichen gute Aufnahme, bei den Tſcherkeſſen aber gar 
N Vielleicht hat ruſ⸗ 
ſiſches Gold, mit welchem Fürſt Woronzow nicht geizig 
iſt, auf die tſcherkeſſiſchen Stammpäuptlinge, die in te: 
ligisſer Hinſicht ſehr kühl und gleichgültig 1 8 
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Auch die engliſchen Blät⸗ 
ter fangen jetzt an, die Beziehungen zu den Ver⸗ 
einigten Staaten unter trüberem Lichte zu be⸗ 
So ſehr wir, ſagt unter andern der Sun, 
gleich unſeren Zeitgenoſſen geneigt ſind, das ernſte Miß⸗ 
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Vereinigten Staaten beſteht, auf freundfehaftliche Weiſe 


ausgeglichen zu ſehen, und wünſchen, daß zwei Natio⸗ 
nen, die einander für beiderſeitiges Wohlſein ſo noth⸗ 
wendig ſind, noch lange im Frieden mit einander leben 
mögen, ſo fürchten wir doch, daß der unruhige und. 
grundſatzloſe Theil der amerikaniſchen Bevölkerung ihr 
Land in einen Krieg verwickeln, und mit nichts zufrie⸗ 
den ſein werde, als bis ſie jeden Diſtrikt der neuen 
Welt, der ihre Begierde reizt, unter die Herrſchaſft des 
großen Staatenbundes gebracht haben. Schon lange 
haben Congreß mitglieder und anti⸗engliſche Zeitungen 
proteſtirt gegen jede europäiſche Einmiſchung in die ſüd⸗ 
amerikaniſchen Händel, und ſcheinen es als ihr natür⸗ 
liches Recht zu vindiciren, daß ſie jedem Vertrage oder 
Wechſel irgend einer Art im Umkreiſe von Amerika ihr 
Fiat aufdrücken müſſen. Selbſt Canada, eine brittiſche 
Kolonie, und mit ſtarken Banden an das Mutterland 
gefeſſelt, betrachten ſie als ihr eigen, und einſt wurde, 
und noch dazu in Friedenszeiten, ganz ernſthaft der 
Antrag gemacht, jene Beſitzungen den Vereinigten 
Staaten einzuverleiben. Es kann ſomit keine große 
Verwunderung erregen, wenn man hört, daß Amerika 
das ganze Oregongebiet in Anſpruch nimmt, England 
auch keine Ruthe davon gönnen, England ganz aus 
dem ſtillen Meere vertreiben, und nur eine ruſſiſch⸗ame⸗ 
rikaniſche Grenze dulden will. Aber dies iſt nur der 
Anfang, und viel umfaſſendere Pläne ſtehen in Aus⸗ 
ſicht. Ein mächtiger Staat ſoll im Weſten gegrün⸗ 
det werden, im unmittelbaren Verkehr mit Ching und 
den verſchiedenen Inſelgruppen jener weiten Meere tre⸗ 
ten, und nach und nach den engliſchen Handel daſelbſt 
verkrüppeln oder gar vernichten. Oregon iſt beſtimmt, 
den Handel des ſtillen Meeres, den ganzen orientaliſchen 
Weltverkehr zu beherrſchen. Dies ſind nicht Hirnge⸗ 
ſpinnſte einzelner Hitzköpfe des lar west, nein es find 
die wohlüberdachten Pläne, welche das officielle Organ 
des Herrn Polk der Welt andeutet. Es iſt oft be⸗ 
hauptet worden, das Oregongebiet, ſoweit England es 
in Anſpruch nehme, ſei keines Kampfes werth, ein Ge⸗ 
miſch von nackten Felſen und unfruchtbarem Lande, dar⸗ 
auf komme es aber nicht an, England müſſe auf ſei⸗ 
nem Rechte beſtehen, und durch Nachgiebigkeit werde 
es nur die Unerſättlichkeit der Vereinigten Staaten zu 
immer neuen Aggreſſionen reizen. Doch ſei immer 
noch zu hoffen, daß der vernünftigere und rechtlichere 
Theil der amerikaniſchen Nation in einem anderen Lichte 
als Herr Polk die Angelegenheiten betrachten, und alle 


Mittel in feiner Gewalt anwenden werde, die Sache 


in einer beiden Nationen ehrenvollen Weiſe auszu⸗ 
gleichen. N 

Die iriſch⸗katholiſchen Biſchöfe in Dublin, 
als Synode vereinigt, haben nach zwei langen Sitzun⸗ 
gen erklart, daß der Geſetz-Entwurf Betreffs Einrich⸗ 
tung des öffentlichen Unterrichts unzuträglich ſei mit, 
und gefährlich für den Gottesdienſt und die Moral. 
Dieſer Beſchluß wurde gefaßt mit einer Mehrheit von 
12 gegen 5 Stimmen. Es iſt außerdem einſtimmig 


beſchloſſen worden, daß der Entwurf gleichzeitig mit dem 
Gutachten der im Mai verſammelt geweſenen Synode 


dem ſ. g. heiligen Stuhle ſolle eingeſendet werden, da⸗ 
mit dieſer eine Frage entſcheide, betreffs welcher Unei⸗ 
nigkeit unter der hohen Geiſtlichkeit Irlands herrſche. 
In derſelben Synode haben die katholiſchen Biſchöfe 


einſtimmig beſchloſſen, daß die in den Jahren 1837 
und 1841 gefaßten Beſchlüſſe aufs Neue gedruckt wer⸗ 


den ſollen, in welchen die Prälaten den Anfang einer 


Unterſtützung der Geiſtlichen von Seiten des Staats 


förmlich verwerfen. 
Fraukreich. 


* * Paris, 24 November. Noch immer iſt die 
Börſe der Hauptgegenſtand des Geſprächs und beſon⸗ 
ders heute und in dieſem Augenblick, wo im Finanz⸗ 
miniſterium der Zuſchlag für die neuen Eiſenbahnen er⸗ 
folgt, Die Courſe fallen mit jedem Tage, die Verluſte 
werden immer größer und die Bankerutte mehren ſich. 
Die kleinen Spekulanten haben ihr ſchnell zuſammen⸗ 


geſchlagenes Vermögen jetzt eben ſo ſchnell wieder ver⸗ 


loren und bei einigen Hauptperſonen geht der Verluſt 
in die Millionen. Die Bankdirektorxen haben ſich noch: 
mals darüber berathen, ob der Diskonto nicht um ein 
halbes Prozent erhöht werden ſolle, wollen aber mit 
einer ſolchen Maßregel, welche die Finanzkriſis auf die 
Spitze treiben würde, noch warten. Für den heutigen 
Zuſchlag ſind von den Unternehmern der Bahn von 


Tours nach Nantes 3 und von denen für die Bahn 


nach Straßburg 12% Mill. Frs. deponirt worden. — 
Bisher hatte man geglaubt, der bisherige königl. preuß. 
Geſandte in Brüſſel, Baron v. Arnim, werde den hie⸗ 
ſigen Geſandtſchaftspoſten erhalten, heute heißt es, der 
General v. Radowitz, bisher königl, preußiſcher Mi: 
niſter am groß herzoglich badiſchen. Hofe, ſei dazu be⸗ 
ſtimmt. Eine unſerer parlamentariſchen Größen, der 
Marquis von Dreux Brézé, iſt am Alten d. M. 
auf ſeinem Schloß Breze geſtorben, einige Tage vor 
ihm ſtarb der Engländer H. Hutchinſon, einer der 
kräftigſten Genoſſen O'Connels, in Agen, wo er ſich 
ſeiner Geſundheit wegen aufhielt. — Die Nachrichten aus 
den Provinzen lauten nicht ſehr erſreulich. In Di⸗ 


verſtändniß, welches zwiſchen Großbritannien und den nan hat der Pöbel das Haus eines Kornhändlers! 
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zerſtört und ein Schiff, das zur Ausfuhr beſtimmt ift, 
verbrennen wollen. In Plancort, Guildo St. 
Jacut, Port a la Duc, St. Malo und Umge⸗ 
gend hat das Militair ernſtlich einſchreiten 
müſſen, weil das Volk die Getreidewagen und Maga⸗ 
zine plünderte. Außerdem kommen aus allen großen 
Städten Klagen über den Zuſtand der Börſen. In 
Lyon find mehrere Häufer gefallen. — Aus Spa⸗ 
nien meldet man, daß der General Narvaez „in An: 
erkennung ferner zahlreichen und wichtigen Dienſtleiſtun⸗ 
gen“ zum Grand von Spanien und Herzog 
von Valencia ernannt worden iſt. Der General 
Fulgoſio hatte ſeine Stelle als Gouverneur von Ma⸗ 
drid angetreten. In Barcelona fand am 18ten eine 
Verſammlung von Fabrikanten ſtatt. Man hatte er⸗ 
fahren, daß die Regierung den Einfuhrzoll für Baum⸗ 
wollenzeuge herabſetzen und für mehrere andere Artikel 
ganz aufheben wolle. Dieſe Nachricht hatte die Fabri⸗ 
kanten beſtürzt gemacht und man erwartet feindliche 
Demonſtrationen. Namentlich heißt es, die Barcelone⸗ 
ſer Fabrikbeſitzer wollten ihre Werkſtätten ſchließen, wo⸗ 
durch mehr als 80,000 Arbeiter brotlos werden wür⸗ 
den. In Madrid herrſchte am 19ten wegen der Feier 
des königl. Namentages große Freude und die Börſe 
war geſchloſſen. Aus Genua meldet man, daß Ibra⸗ 
him Paſcha bei Don Carlos zur Tafel war und bei 
einem Feſte des Herrn v. Brignoles ſogar einen Wal⸗ 
zer getanzt hatte. Der König von Sardinien war am 
19ten von Genua nach Turin zurückgekehrt. Der: 
Handelsvertrag zwiſchen Sardinien und Preu 
ßen und dem Zollverein iſt nun watifieire worden 
und dauert bis zum 1. Januar 1852. Für die Schiff⸗ 
fahrt iſt vollſtändige Gegenſeitigkeit ſtipulitt. — Der Con⸗ 
ſtitutionnel will wiſſen, daß die beabſichtigte Vermäh⸗ 
lung des Erzherzogs Stephan von Oeſterreich mit 
der Großfürſtin Olga an den vielen Hinderniſſen ge⸗ 
ſcheitert und wieder aufgegeben worden ſei. 
Italien. 

Rom, 18. Novbr. Gewarnt durch die letzten Vor⸗ 
fälle von Rimini, wo die Truppen durch ihren verlän⸗ 
gerten Aufenthalt in zu nahe Berührung mit mehreren 
der Regierung längſt verdächtigen Perſonen geriethen, 
ſollen von nun an alle Garniſonen einem häufigeren 
unbeſtimmten Wechſel unterworfen werden. So ſind 
von hier aus in dieſen Tagen einige Jägerbataillone 
nach Civita Vecchia und andern Ortſchaften abgegan⸗ 
gen, als Anfang dieſer Operation. Waͤhrend nun Trup⸗ 
pen von der andern Seite aus Perugia ꝛc. einrücken, 
verſehen die Bürgergarden einen Theil des Wachtdienſtes. 

Von Zeit zu Zeit geben die ſpaniſchen Blätter Mit⸗ 
theilungen uber die kirchlichen Unterhandlungen mit dem 
heil. Stuhl und ſtellen eine Uebereinkunft als nahe be⸗ 
vorſtehend dar.) Es liegt nicht hier die Schuld, daß 
dies nicht ſchon längſt geſchehen iſt; die Schuld liegt 
an der Verwaltung in Madrid, welche die erſte Bedin⸗ 
gung aller Unterhandlung, Dotation des Clerus, nicht 
erfüllen will, So lange man in Spanien ſich nicht 
entſchließen will oder kann, für die Geiſtlichkeit zu ſor⸗ 
gen, helfen alle Bemühungen des Hrn. Caſtillo y Ayenza 
nichts. — Für den 24. d. iſt ein geheimes Conſiſtorium 
zuſammen berufen, worin außer Ernennung von Bi⸗ 
ſchöſen auch zwei Prälaten mit dem Purpur bekleidet 
werden ſollen. Für Deutſchland kann dieſes Conſiſto⸗ 
rium eine andere wichtigere Bedeutung erlangen, indem 
man ſagt, ſtatt des bisher vergeblich erwarteten Rund⸗ 
ſchreibens an alle deutſchen Biſchöfe, werde der heilige 
Vater in einer Allocutisn an die hohe Verſammlung 
die Vorgänge der Diffidenten in Deutſchland beſprechen. 
— Der Geheimerath Butenieff, welcher vom Kaiſer 
von Rußland nach Palermo entboten war, iſt von dort 
hierher zurückgekehrt; er hat dieſen Weg in 48 Stun⸗ 
den gemacht. Er iſt der Ueberbringer einer offiziellen 
Mittheilung, ſein Herr und Kaiſer werde in den erſten 
Tagen Dezembers auf einige Tage nach Rom kommen. 
Im Hauſe des Geſandten werden alle Vorbereitungen 
zum Empfange getroffen. Es treffen hier täglich ruſ⸗ 
ſiſche Familien ein, und mehrere, welche noch im nörd⸗ 
lichen Italſen und in Florenz weilen, ſind angemeldet, 
ſo daß es ſcheint, die Ruſſen werden dieſes Jahr die 
Englaͤnder an Zahl übertreffen. a (A. 3. 

Neapel, 17. Nopbr.. Die Nähe und die bevor⸗ 
ſtehende Ankunft des ruſſiſchen Kaiſerpaars hat 
hier, wie vorauszuſehen war, keine ſo lebhaften Spm⸗ 
pathien erzeugt wie in Palermo. Je füͤhlbarer ſich die 
ſtrenge ruſſiſche Etikette früherhin machte, deſto überra⸗ 
ſchender tritt gegenwärtig die liebenswürdige Herablaſ⸗ 
ſung des gefürchteten Czaren hervor. Der Kaiſer wird 
am 18. hier erwartet; ein eigenhändiges Schreiben des 
Königs von Neapel, welches vorgeſtern an das Kriegs⸗ 
Miniſterium einlief, giebt den Befehl zu einem großen 
Manöver und es werden die ſo eben erſt in ihren neuen 
Garniſonen zur Ruhe gekommenen Truppen am 25. 
dieſ. abermals in oder bei Neapel concentrirt werden; 
das Manöver ſoll von 25,000 Mann ausgeführt wer⸗ 
den. Palermitaner Aerzte, welche es gar ee 
von den deutſchen Collegen, welche die kranke Kaiſerin 
begleiten, zu Conſultationen über klimatiſche Verhäͤltniſſe 
») La Preſſe wollte dieſer Tage wiſſen, alle unterhandlun⸗ 

gen zwiſchen Madrid und Rom ſeien abgebrochen. 


I 


und dergl. hinzugezogen zu werden, geben mit Beſtimmt⸗ 


heit die Zahl der kaiſerlichen Pulsſchläge und der Ru⸗ 
heſtunden an und ſtellen die allergünſtigſte Prognoſe. 
Die verwittwete Großherzogin von Schwerin, die Schwe⸗ 
ſter der Kaiſerin, wird in Palermo erwartet. (A. 3.) 


Takales und Provinzielles. 


Nachſtehende Allerhöchſte, an den Unterzeichneten 
Allergnädigſt erlaſſene Kabinets⸗Ordre: 

„Hochgeborner Fürſt! Da Ich den Provinzial⸗Stän⸗ 

den des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft Glatz 

und des Markgrafthums Ober-Lauſitz auf ihr Ge: 

ſuch bereits durch den Landtags⸗Abſchied vom 30. 

Dezember 1843 Mein Bildniß zur Aufſtellung in 

ihrem Sitzungsſaale verheißen habe und gegenwärtig 

ein ſolches Bildniß in Lebensgröße ausgeführt worden 
iſt, ſo habe Ich Befehl gegeben, daß daſſelbe Eurer 

Liebden durch den Geheimen Kämmerier Schöning 

überſendet werde. Ich veranlaſſe Sie, dieſes Bild 

den Ständen als ein Zeichen Meiner landesväterli⸗ 
chen Huld und Anerkennung ihrer ſtets bewährten 

Loyalität und Treue in Meinem Namen zu dem ge⸗ 

dachten Zweck zu übergeben und dieſelben Meiner fort⸗ 

dauernden Gewogenheit zu verſichern. 
Ich verbleibe mit beſonderer Werthſchätzung 
Eurer Liebden 
Sansſouci, freundwilliger 

den 20. October 1845. Friedrich Wilhelm.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Un⸗ 
terzeichneter verbindet hiermit zugleich die Nachricht, daß 
das Bild Seiner Majeſtät des Königs bereits in Bres⸗ 
lau angekommen iſt und daſelbſt bis zur Uebergabe an 
die Herren Stände an dem näaͤchſten Landtag aufbe⸗ 
wahrt werden wird. 

Koſchentin, den 30. November 1845. 

Der Landtags: Marſchall 
Adolph Pr. Hohenlohe. 

* X Breslau, 30. Nov. Auch ein großer Theil 
der ſchleſiſchen Geiſtlichkeit konnte nicht umhin, 
Beweiſe der innigſten Hochachtung, Dankbarkeit und 
Liebe gegen den hochverdienten Lehrer, den Konſiſtorial⸗ 
rath Profeſſor Dr. David Schulz, an deſſen geſtri⸗ 
gem Geburtstage darzulegen. Geſtern 10 Uhr Mor⸗ 
gens erſchien demgemäß eine Deputation hieſiger und 
einiger Geiſtlichen aus der Provinz, um dem Herrn 
Konſiſtorialrath ein äußerft geſchmackvolles und koſtba⸗ 
res Album zu überreichen. Herr Paſtor Kriebel aus 
Vielguth ſprach bei Ueberreichung deſſelben bezugreiche 
und gediegene Worte, auf welche der gefeierte Greis 
Folgendes erwiderte: 

„Was habt Ihr gethan, Freunde, Brüder, Studien: 
genoſſen? Das iſt warlich des Guten zu viel. Eure 
Liebe zu mir, die altbewährte treue Zuneigung hat Euch 
zu weit gehen laſſen. Solch eine Ehrenerweiſung ver⸗ 
diente ich noch lange nicht. That ich doch nur, was 
ich nicht laſſen konnte, was nach Beruf und Pflicht ich 
nicht unterlaſſen durfte. Wenn das einfache Wort mei: 
nes Mundes bei Euch und manchen Anderen Anklang 
gefunden und in die weiteren Kreiſe des Lebens iſt hin⸗ 
ausgetragen und fruchtbar gemacht worden: wenn die 
Samenkörner, welche durch meine ſchwache Hand in 
einem langen Zeitraum meiner akademiſchen Lehrthätig⸗ 
keit ausgeſtreut, auf empfänglichen, fruchtbaren Boden 
gefallen find: wenn meine Pflanzung durch Eure treu: 
fleißige Sorgfalt gehegt und gepflegt, zu Blüthen und 
Früchten gezeitiget wurde: wenn ferner — und das iſt 
das Wichtigſte, — die Vorſehung ihre ſegnende Hand 
über unſere gemeinſame Arbeit ausgebreitet und dazu 
das Gedeihen verliehen hat: wenn endlich doch unſere 
Sache, die Sache des evangeliſchen Lichts und der Wahr⸗ 
heit, welche Gottes Sache iſt, ſich ihre Bahn ſelbſt 
bricht und überall, auch ohne Menſchenhilfe, ihre Wege 
zum Ausgang findetz ſagt ſelbſt, geliebte Brüder, weſſen 
iſt dann das Verdienſt? Das meinige iſt es nicht: 
Wem gebührt der Dank, die Ehre? Nicht mir, und 
abermal, nicht mir. Von Würdigkeit alſo und Ver⸗ 
dienſt darf, was mich betrifft, nicht die Rede ſein. 
Aber Eure Liebe, Eure herzlich wohlwollende 
Theilnahme und — weil Ihr fo wollt, Eure Dank: 
barkeit wollte mir dieſen Tag zu einem feſtlichen Licht⸗ 
und Freudentage umſchaffen. Nun ja, ſo darf ich ſchon 
eher Eure ſolenne Begrüßung mir gefallen laſſen, Euer 
ſinn⸗ und bedeutungsvolles Angebinde, ohne zu erröthen, 
mit Herzensdank und Freude entgegennehmen. Denn 
fürwahr! eine höhere, nachhaltigere Herzensfreude konn⸗ 
tet Ihr mir nicht bereiten, als durch dieſe Urkunde 
Eurer Liebe und Eures treubewahrten Vertrauens. 
Dieſes durch Euch und Eure Amtsbrüder mir ausge⸗ 
ſtellte gute Zeugniß über meine langjährige Berufswirk⸗ 
ſamkeit iſt mir unendlich theurer, als jeder Lohn und 
Schmuck, den anderswie und wo die Welt mir bieten 
könnte. Wie ſoll ich Euch für die köſtliche Gabe wür⸗ 
dig danken? Worte vermögen es nicht! Die tiefbe⸗ 
wegte volle Bruſt lähmt und erſtickt die Rede des Mun⸗ 
des. Habt Nachſicht und entſchuldiget nehmt auch den 
wottarmen, ja ſtummen Dank des alten Freundes als 
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herzenswarm und innig, liebevoll and herzlich auf. Seid 
überzeugt, dieſes herrliche neıunkrov Eurer Liebe und 
Freundſchaft ſoll mir ein heiliges Familienkleinod ſein 
und bleiben, von Kindern auf Kindeskinder vererbt wer⸗ 
den, ſoll das Gedächtniß dieſes durch Euch mir verherr⸗ 
lichten Tages bis in die ſpäteſten Zeiten bewahren. 
Mit dem ſchwachen Danke nehmt aber auch die 
feſte Zuſicherung an, daß, wenn die Vorſehung mir 
noch ferner Lebensjahre und Kräfte ſollte beſchieden 
haben, ich dieſelben mit freudigſter Bereitwilligkeit 
Eurem Dienſt, — nein! unſerem gemeinſchaftlichen 
Dienſt am Evangelium des Lichts und der Wahr⸗ 
heit, aber auch der Friedens⸗ und Bruderliebe, voll gu⸗ 
ter Zuverſicht unter allen, auch den ſchwierigſten Ver⸗ 
hältniſſen, gern zum Opfer bringen, und in brüderlicher 
Gemeinſchaft mit Euch dem hohen uns Allen vorge⸗ 
ſteckten Ziele raſtlos zuſtreben werde. Denn Freunde 
des Lichts und der Wahrheit ſind wir Alle und 
wollen es auch bleiben. Wir dürfen, wir ſollen es ſein. 
Des Lichts und der Wahrheit Freunde ſind gute, echte 
Chriſten. Unſer Herr und Meiſter erſchien als das 
Licht der Welt und nannte ſich ſelbſt alſo. Alle, die 
ſich ihm naheten und ſeines Reiches Bürger wurden, 
waren und hießen Kinder des Lichts. Auch ſeine Apo⸗ 
ſtel ſollten der Welt Licht ſein und daſſelbe durch licht⸗ 
helle Tugendwerke leuchten laſſen vor den Leuten. Nur 
die Arges thun, haſſen das Licht, verdächtigen und ver⸗ 
folgen das Licht und deſſen Freunde, ja ſie ſuchen, ſo 
weit fie vermögen, das Licht auszulöſchen. Aber fo 
wenig irgend eine endliche Macht im Stande iſt, die 
Strahlen der irdiſchen Sonne am hohen Firmamente 
aufzuhalten und zu dämpfen, eben ſo wenig und noch 
viel weniger mag zeitliche Gewalt, geiſtliche oder welt⸗ 
liche, die der Menſchheit einmal hellaufgegangene Gei⸗ 
ſtesſonne wieder verfinſtern, geſchweige auslöſchen. Die⸗ 
ſes heilige, köſtliche Beſitzthum kann der gebildeten 
Menſchheit nimmer mehr entriſſen werden. Nun denn, 
wohlauf! Unſere gottgeſegnete Kirche des freien Evan⸗ 
geliums durch alle Gauen des deutſchen Vaterlandes im 
Lichtglanz gründlich theologiſcher Wiſſenſchaft, im Licht 
der Geiſtes-, Glaubens- und Gewiſſensfreiheit, aber auch 
im Licht⸗ und Segensglanz einmüthiger Friedens⸗ und 
Bruderliebe, Hoch! — Insbeſondere die evangeliſche 
Kirche unſers geliebten Heimathlandes, Schleſien, in 
ihrer unabläſſig fortſchreitenden freien Entwickelung, 
Hoch! — Und vor Allen die treufleißigen tüchtigen Ar⸗ 
beiter am Evangelium, die frei und fern von Selbſt⸗ 
ſucht, Heuchelſchein und Liebloſigkeit, das Vorbild des 
Meiſters vor Augen, einzig trachten nach der Einigkeit 
im Geiſte durch das Band des Friedens und der Bru⸗ 
derliebe, und nach der endlichen Erfüllung ſeiner Zu⸗ 
fage: es wird Ein Hirt und Eine Heerde fein! Hoch!“ 

Das Album beſteht aus 24 einzelnen Widmungen, 
welche auf 40 Pergamentblättern (in groß Folio) theils 
in Proſa, theils in Verſen, meiſt in deutſcher, doch auch 
in griechiſcher und lateiniſcher Sprache ausgeſprochen 
ſind. Der Unterſchriften ſind 224. Der Druck iſt 
ausgezeichnet ſchön und die Anfänge der Widmungen 
durch bunte und geſchmäckvolle Verzierungen ausge⸗ 
ſchmückt. Das Ganze umgiebt ein kunſtreicher und 
werthvoller rothſammtner Einband. 


* Breslau, 1. Dezbr. Geſtern Vormittag um 11 
Uhr hielt Herr Conſiſtorial-Rath Prof. Dr. David 
Schulz im Muſikſale der Univerſität eine herzliche An⸗ 
ſprache an die zahlreich verſammelnden Studirenden. 
Dieſelbe lautet: 

„Ich kann, ſo begann der Redner, und will es mir 
nicht verſagen, hochgeſchätzte akademiſche Mitbürger, Ih⸗ 
nen laut und öffentlich meinen herzenswarmen innigen 
Dank auszuſprechen für den neuen Liebesgruß, womit 
Sie auch diesmal, da ich eben mein 40. akademiſches 
Lehramtsjahr vollende, meinen Geburtstag auf ſo glän⸗ 
zende Weiſe ausgezeichnet haben. Die Zeit iſt inzwiſchen 
fortgeſchritten, und wir Alle mit ihr. Auch die Dinge 
ſind raſch und mächtig vorgeſchritten. Auf unſerer Bahn 
iſt kein Stillſtand möglich. Die Wege Gottes führen 
unaufhaltſam vorwärts und aufwärts. Rückſchritte ſind 
hier undenkbar. Was uns bisweilen alſo erſcheint, iſt 
nur der Anſatz und Anlauf zu deſto mächtigerem Vor⸗ 
ſprung. Auch das Widerwärtige muß der Fort: 
ſchreitung dienen. Daß wir um das Vorwärts ringen 
und kämpfen müffen, ſoll uns freuen und erheben, nicht 
entmuthigen. Nichts Großes und Gutes wird ohne 
Kampf vollbracht. Im Kampfe ſtärken ſich die Kräfte. 
Wird er heiß, ſo gibts auch Wunden: ja etliche müſſen 
fallen. Aber wer wollte ſich ſolcher Verwundung nicht 
freuen, wer nicht ſeines Falles getröſten, wenn dadurch 
der Sieg gewonnen wird? — f 

Soll aber der Zeit- und Fortſchrittskampf den 
rechten Erfolg haben, und endlich zum erwünſchten Ziele 
führen, ſo darf er nur mit gerechten Waffen durchge⸗ 
ſtritten werden, und zwei Bundesgenoſſen müſſen uns 
ſtets zur Seite ſtehen, die Wahrheit und die Liebe: 
die Wahrheit im Felde der Wiſſenſchaft, die Liebe 
im Leben. Beide ſtammen aus dem Urquell alles Gei⸗ 
ſteslebens, aus Gott, der ſelbſt die Wahrheit und 
die Liebe iſt. Beide wurzeln und werden empfunden, 


und reden laut in den Tiefen jeder geſunden Menſchen⸗ 


bruſt. Sie Beide ſind es, die unter Menſchen Gemein⸗ 


ſchaft ſtiften, Zwieſpalt und Feindſchaft heben, die uns 
in jedem Kampfe den Sieg verbürgen. Wahrheit 
und Liebe — die Einigungs⸗ und Friedensvermittler 
der geſammten Menſchheit. . 5 

Die Wahrheit iſt nur Eine, unter allen Völ⸗ 
kern und Zonen, in allen Zeiten ſtets dieſelbe, gleichwie 
ihr Urheber Einer iſt und ewig derſelbe, und wie des 
Menſchen Geiſt mit ſeinen Geſetzen, Kräften und Be⸗ 
ſtrebungen, wie mit ſeinem höchſten Strebeziel immer 
nur Einer und derfelbe bleibt; des Menſchen Geiſt, in 
welchem ſich alle Strahlen der Erkenntniß concentriſch 
verſammeln und zur vollſtändigen klaren Wahrheits⸗ 
anſchauung geſtalten. Es kann, es darf keine theo⸗ 
logiſche Wahrheit geben oder behauptet werden, welche 
im Gebiete der Naturforſchung, der Weltweis heit, der 
Rechtskunde als Unwahrheit erſchiene: keine hiſtoriſche, 
pofitive oder, was gleich gilt, offenbarte Wahrheit, welche 
dem Geſetze des in uns lebendigen, denkenden Geiſtes 
widerſtreitend als undenkbar, als unmöglich ſich darſtellte: 
und ebenſo umgekehrt. Denn in Harmonie und Ein⸗ 
heit, Ordnung und Zuſammenhang, beſteht das Weſen 
der Wahrheit: und der Ur- und Altvater kann nicht 
den Menſchengeiſt mit ſich ſelbſt in Widerſpruch ge⸗ 
ſetzt haben. i Wi ‘ 

So iſt auch ſtreng betrachtet die Wiſſenſchaft 
nur Eine. Ihre Aufgabe kann immerdar nur dieſe 
ſein, das Weſen der Dinge, d. h. die Wahrheit 
zu erforſchen, in allen Sphären des Daſeins dieſelbe zu 
verwirklichen, überall ihr Anerkennung und Geltung zu 
verſchaffen. Das aber iſt vorzugsweiſe der Zielpunkt und 


die höchſte Aufgabe der Univerſitäten, die, wie ihr 


Name ausſagt, Geſammtgemeinden der raſtlos fort⸗ 
ſchreitenden Wiſſenſchaft find. Einzeldisciplinen, 
welche nur untergeordnete Sonderintereſſen verfolgen, 
verdienen den hohen Namen der Wiſſenſchaft nicht. Sie 
ſind zu Zünften herabgekommen und der Wiſſenſchaft 
ſelbſt eher hinderlich, als förderſam. Das Nämliche gilt 
von den Facultäten, inſofern auch ſie einſeitig bloß 
ſeparate Tendenzen im Auge haben, und dabei ſtehen 
bleibend einander beſtreiten, anſtatt die allgemeine Auf⸗ 
gabe der Univerſitäten löſen zu helfen. Früher oder fpäs 
ter müſſen Sie als Sonderlinge am Geſammtkörper der 
lauteren, freien, ſtets lebendigen Wiſſenſchaft verſchwin⸗ 
den, während die Hochſchule ſelbſt in verfüngtem Glanze 
fortbeſtehen und ſtets ſchönere Blüthen und Früchte her: 
vortreiben wird. i > 

Wie zeither, fo werden auch 
hohen. Dom der Wiſſenſchaft ſich in die unendliche Gei⸗ 
ſtesarbeit theilen; aber parteiſüchtig einander anfeinden 
und bekämpfen werden fie nimmermehr. Sie wiſſen ja, 
daß ſie alleſammt Prieſter eines und deſſelben Heilig⸗ 
thums ſind: ſie wiſſen, daß das Allen vorgeſteckte Ziel 
nur erreichbar iſt durch ihre verbundene Kraft und 
durch einmüthige, treue Wahrheits- und Bruder⸗ 
liebe. 


Ja fürwahr, fo iſt es, fo wird es bleiben: Wo 


Wahrheit gilt und Liebe waltet, da folgen von 
ſelbſt völlig die Herzen, und Alles gelingt wohl; da ge⸗ 
winnt das Leben Einklang und völlige Harmonie: da 
ſteigt der Himmel zur Erde hernieder — und das Reich 
Gottes iſt gekommen! * q 

So hat es denn auch mich, hochgeſchätzte Commilito⸗ 
nen, doppelt erfreuen mülſſen, daß auch Sie bei meiner 
feſtlichen Begrüßung einſtweilen den Unterſchied der Fa⸗ 
kultäten aufgehoben und lediglich ſich als verbrüderte 
Jünger der Einen akademiſchen Wiſſenſchaft dargeſtellt, 
ja auch in mir ſelbſt nicht den Fakultäts⸗Genoſſen, ſon⸗ 
dern nur den Mann der Wiſſenſchaft, der das Wahre 
und das Rechte, wo es ſich findet, gern anerkennt und 
nach Kräften zu fördern ſucht, geſehen und ſo ehrenvoll 
begrüßt haben. Sie wollten auch dieß mal, wie in vori⸗ 
gen Jahren, meine ſtille Behauſung mit hellen Licht⸗ 
flammen umgeben und den trüben Abend mir in hei⸗ 
tern Sonnenmittag umſchaffen. Ich danke Ihnen auch 
dafür mit gleicher Herzenswärme und Innigkeit, wie 
wenn Ihr freundlicher Wunſch zur Ausführung, Ihr gu⸗ 
ter Wille zur That hätte gedeihen dürfen. Sie wollten, 
daß ich, wie Sie, in jenen Lichtflammen ein Symbol, 
ein sinnvolles Vorzeichen, ja einen freudigen Vorboten 
des Heils⸗ und Sonnentages erkennen ſollte, welcher nä⸗ 
her und näher kommend, nicht bloß über unfere aka⸗ 
demiſche Genoſſenſchaft, ſondern weithin über Fürſten 
und Völker, über Staaten und Confeſſionen, ſeine rei⸗ 
chen Segnungen ausgießen, die alte Zwietracht und 
Feindſchaft unter Brüdern heben, Frieden, Eintracht 
und Bruderliebe überall gründen und befeſtigen, ja aller 
Herzen lange Sehnſucht endlich, endlich ſtillen und ers 
füllen wird. Wohl! In bereitwilliger Anerkennnung 
Ihres Edelſinns und hochherzigen Strebens begrüße ich 
mit Ihnen den Aufgang dieſes neuen Zeitentages mit 
freudiger Hoffnung: 

Unſer gottgeſegnetes deutſches Vaterland im 
Lichtglanz der unaufhaltſam fortſchreitenden Wiſſenſchaft, 
der Geiſtesfreiheit und Wahrheit, der einmüthig treuen 
Friedens⸗ und Bruderliebe, Hoch! — Insbeſondere un⸗ 
ſer vielgeliebtes Heimathland Schleſien, in ſolchem 
Lichtglanz, Hoch! — Vor allen aber Vratisla vis, 
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die altberühmte, ehrenfeſte, mit all ihren hochheiligen 
Beſitzthümern, ja Breslau, Stadt und Hochſchule im 
Lichtglanz, Allen ein Vorbild, fort und fort Hoch!“ 

In dieſen Ruf ſtimmte mit Begeſtierung die ganze 
akademiſche Jugend, welche dem gefeierten Redner, als 
er ſich nach Hauſe begeben, nochmals vor ſeiner Thüre 
mit den Worten „es lebe unſer vielgeliebter hochbegabter 
Lehrer“ ein ſtürmiſches Hoch! nachrief. a 
* * Breslau, 30. Novbr. Heute fand zu Ehren 
des Conſiſtorialraths Dr. David Schulz in dem Lo: 
kale der „Humanität“ ein Feſteſſen ſtatt, an dem ſich 
ungefähr 200 Perfonen betheiligt hatten. Nachdem die 
Theilnehmer ſich verſammelt hatten, erſchien der Ge⸗ 
feierte im Vorſaal, woſelbſt er von dem Juſtiz-Com⸗ 
miſſarius Fiſcher durch eine Anrede begrüßt, und ihm 
eine Adreſſe aus Halle überreicht wurde. — Das Feſt⸗ 
eſſen ſelbſt wurde durch ein, wie es allgemein hieß, von 
Herrn Dr. Rhode gedichtetes Lied eingeleitet. Da es 
ſich den ungetheilten Beifall der Verſammelten erwarb, 
fo ſetzen wir es vollſtändig hieher: 
Was uns hieher geführt zur guten Stunde, 
Wir ſprechen's aus im feurigen Geſang: 
Es iſt der Geiſt, der mit dem Wort im Bunde 
So manchen mächt'gen Gegner ſchon bezwang: 
2 Es iſt der Geiſt, der neue, 
Der lichte und der freie, 
Der jetzt durch unſers Volkes Gauen zieht, 
Ipdm ſchäumt das Glas, ihm tönet unſer Lied. 
Es eilt der Prieſter fort vom Hochaltare 
Und ſtürzt ſich an des Volkes warme Bruſt, 
Zum Bürgerhute ward ihm die Tiare, 
Es füllt fein Herz des Volkes Schmerz und Luft: 
Das iſt der Geiſt von oben, 
Den wollen wir ſchon loben. 
Es ſoll der Prieſter bei dem Volke ſtehn 
Mit ihm für Licht und Recht zum Kampfe gehn. 
Im ſtillen Heiligthume der Gedanken 
Weht es wie Bergesluft den Forſcher an 
Und treibt ihn aus des todten Wiſſens Schranken 
In's volle Leven, auf den freien Plan: 
Wo Viele tapfer ſtreiten, \ 
Wo Viele ſtandhaft leiden, 
Da wachſt das Herz, da wird die Seele kühn, 
Da muß dem Denter auch der Lorbeer vlüpn, 
Was Vorurtheil, was Kaſtenſinn geſchieden, 
Das fügt ſich nun zum innigen Verein, 
Es ſoll ein allgemeiner Gottesfrieden 
Die Stätte unhe lvoner Trennung weihn: 


Ein heil'ger Stand der Laien, 
Ein ein' ger Stand der Frei 


en 
Das iſt das Loſungswort der — Zeit, 
Heil, wer ihr Herz und Wort und Thatkraft weiht! 
Von dieſes Geiſtes heil gen Flammenzeichen 
Sehn wir Dich heut verklärt, Du edler 
Daß Bürger Dir die Bürgertrone reichen, 
0 It Deines Wirkens ſchonſter Ehrenpreis: 
Drum laß vor allen Lingen 
Dem Geiſt ein Hoch uns bringen, 
Der uns vereint für Wahrheit und für Recht, 
Den freien Mann nur ehret, nicht den Knecht. 
ohen Ruhm errungen, 
ar u Der ac, «in — des Bolts zu ſein, 
Dir fingt der Chor der Alten und der Jungen 
Das andre Hoch in's tiefſte Herz hinein: 
: Laßt uns die Gläſer heben, 
Der Doktor Schulz ſoll leben, 
8 Der weit und breit als Eghrenmann bekannt, 
Er ſei mit Stolge unſer Mann genannt! 
Herr Oberbürgermeiſter Pinder brachte den Toaſt auf 
den Gefeierten aus. „Die Wahrheit,“ fo ſprach er un⸗ 
gefähr, „befigt eine bewältigende Kraft. Wird fie auch 
einmal zurückgedrängt und gehemmt, ſie dringt endlich 
doch durch. So auch die evangeliſche Glaubensfreiheit. 
Wer für ſie kämpft, der kämpft auch für Wahrheit, 
und wer ſich die Wahrheit zum Ziel ſeines Kampfes 
ſetzt, der dringt auch zur Freiheit vor. Darum lebe der 
Mann, der für den freien und wahren, und deshalb 
proteſtantiſchen Glauben gekämpft hat — es lebe der 
Dr. David Schulz.“ — Schulz erwiederte darauf Fol⸗ 
gendes: „Das Bekenntniß, welches ich geſtern mehr⸗ 
mals abzulegen veranlaßt war, muß ich auch heute wie⸗ 
derholen. Ich bin nicht würdig der ausgezeichneten Ehren⸗ 
erweiſungen, welche Sie, hochverehrte Gönner, Freunde 
und Amtsgenoſſen, mir bereitet haben. Allein was 
Liebe und wohlwollende Theilnahme als Zeichen der 
Herzens und Geiſtes⸗Gemeinſchaft darbieten, dürfen 
wir ohne Bedenken annehmen. Daß ich mit vielen, 
durch Geſinnung, durch Wort und That ausgezeichneten 
Männern in ſolcher Geiſtes⸗ und Herzens⸗Gemeinſchaft 
ſtehe, hat die jüngſte Zeit, insbeſondere der geſtrige und 
heutige Tag mir außer Zweifel geſetzt. Ich fühle mich 
dadurch aufgerichtet, ermuthigt, über mich ſelbſt erhoben, 
und kann eine Widerwärtigkeit, die den Abend meines 
Lebens trüben wollte, um fo leichter verſchmerzen, da fie 
der guten Sache eher förderſam, als hinderlich gewor⸗ 
den iſt. Ich fühle zu neuem Kampfe für Geiſteslicht 
und Wahrheit, falls ſolcher mir noch beſchieden fein 
ſollte, mich neu gerüſtet und geſtärkt. Weiß ich doch, 
daß Tausende und Abertauſende in der Ferne wie in 
der Nähe meine Ueberzeugung, meine Geſinnungen und 
Beſtretungen theilen, mit Muth und Kraft daſſelbe Ziel 


Greis! 
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verfolgen. Solches aber dient zum Zeugniß und be 
feſtigt in mir die Ueberzeugung, daß meine, daß un⸗ 
ſere Sache gerecht und nicht verwerflich ſein muß; 
daß es alſo Pflicht und recht iſt, den Kampf für die 
heiligen Beſitzthümer, für Licht und Wahrheit mit al⸗ 
len uns zuſtehenden Mitteln fortzuſetzen, daß wir 
alſo nicht unterlaſſen, ſondern mindeſtens den Muth 
haben müſſen, die von unſern Vätern durch Hin⸗ 
gabe von Gut und Blut, Leib und Leben, errungenen 
Güter zu behaupten, zu ſchirmen, unverkürzt und un⸗ 
verkümmert unſern Nachkommen zu überantworten: des⸗ 
gleichen die Ueberzeugung, daß unſer Kampf, weil er 
um ſolche Beſitzthümer geführt wird, ohne welche die 
höchſten Aufgaben der Menſchheit gar nicht zu löſen, die 
Ideale göttlicher Humanität nicht zu verwirklichen wären, 
früher oder fpäter den Sieg gewinnen und unter Got: 
tes Beiſtand zum glücklichen Ausgang führen wird. 
Mag es uns dann auch nicht beſchieden ſein, den ſchö⸗ 
nen Erndtetag der neuen Zeit mitzufeiern, wohlan, wir 
freuen uns im voraus, daß das kommende Geſchlecht ernd⸗ 
ten wird, was wir geſäet. Und nun, verehrte Gönner 
und Freunde, mein einfach⸗ſchwacher, aber herzenswar⸗ 
mer Gegengruß zur Erwiederung auf Ihre glanzvoll⸗ 
herrliche, vielfache Freundſchafts- und Liebes⸗Begrüßung: 
Schleſien, mein gottgeſegnetes Heimathland, und Bres⸗ 
lau, das altehrwürdige, altberühmte, ehrenfeſte, mein 
doppelt geliebtes doppeltes Breslau, Stadt⸗ und Hoch⸗ 
ſchule, im Lichtglanz vollkommener Geiſtes-, Glaubens⸗ 
und Gewiſſensfreiheit, im Licht gründlicher Wiſſenſchaft 
und lauterer Wahrheit, aber auch im Licht und Segen ein⸗ 
müthiger Friedens⸗ und Bruderliebe, Allen ein Votbild, 
Hoch! — Die Regierer und Führer, die Väter und 
Vertreter beider Republiken, hochherzige, edle ehrenfeſte 
Männer in Wort und That, daß Alles, was ſie zum 
Heil ihrer beiderſeitigen Genoſſenſchaften berathen, be⸗ 
ſchließen und vollführen, wohl gelinge, geſegnet ſei, ſie 
ſelbſt erfreue und beglücke, dreimal Hoch! — Und end⸗ 
lich die ehrwürdigen Körperſchaften ſelbſt in ihren man⸗ 
nigfachen Verzweigungen, Verhältniſſen und Beziehungen, 
begriffen in raſtlos fortſchreitender Entwickelung, in wechſel⸗ 
ſeitiger Anerkennung, Achtung, Förderung — alle meine hoch⸗ 
achtbaren Mitbürger, die ſtädtiſchen, wie die akademiſchen, im 
ſchönen, beglückenden Bunde ein vielfaches Hoch!“ — Hier: 
auf wurde das Schenkendorfſche ſchöne, obgleich für un⸗ 
ſere Zeit nicht mehr recht paſſende Lied: „Freiheit, die 
ich meine“, geſungen, an das der Prof. Dr. Schnei⸗ 
der ein Hoch auf die Freiheit anknüpfte, „auf die Freiheit 
des Gedankens und ihre Tochter, die Freiheit der Rede.“ 
Darauf folgte ein von Pfund gedichtetes und von E. 
Richter komponirtes Lied: „Deutſches Land, du wonnig 
Land!“ Herr Senior Krauſe knüpfte daran einen 
Toaſt auf das deutſche Vaterland, auf das Vaterland 
in der Vergangenheit, das Großes verrichtet, im Kam: 
pfe gegen die Hierarchie, im Kampfe gegen den äußeren 
Feind, das Vaterland in der Zukunft, das uns die Frei⸗ 
heit bringe. Er trinke auf das Vaterland, auf daß es 
werde frei, bleibe treu und ringe friſch. — Hiernach 
folgten noch einige Toaſte, die jedoch in keiner engen 
Beziehung zu der eigentlichen Feier ſtanden. Wir ge⸗ 
hen deshalb darüber hinweg. . 


* Neu⸗Berun, im November. Kürzlich wurden 
von Seiten Solcher, welche die öſterreichiſche Grenze 
überſchritten hatten, Beſchwerden über Quälereien 


Auch wurde gleich darauf der Troſt verabreicht, es ſeien 
bereits für Abſtellung der Letzteren Schritte gethan. 
Faſt will es mir ſcheinen, als ob Erſchwerungen des 
Uebertritts in das angedeutete Gebiet, unter welchen Ein⸗ 
zelne gelitten haben können, lediglich in den Perſönlich⸗ 
keiten derſelben ihren beſonderen Grund gehabt haben 
mögen. Jenen Klagen ſetze ich meine Erfahrung da⸗ 
gegen. Ich bin ein Preuße. Unlängſt habe ich ſowol 
von Krakau aus über Kazimirz und die Weichſelbrücke 
nach Podgorze und Wiliczka, als auch von hier aus 
auf der großen Heerſtraße über Weichſel und Sola nach 
Oswiecin ohne allen Paß oder ſonſtigen Ausweis eine 
Reiſe gemacht. Kurze, mündliche Erklärungen meiner⸗ 
ſeits, an deren treuer Wahrheit zu zweifeln man nicht 
Urſache fand, genügten beide Male, ohne Weiteres den 
ingang in Galizien mir zu eröffnen. Ein ähnliches, 
günſtiges Loos fiel einem preußiſchen Schleſier, mit wel: 
chem ich zufällig zuſammentraf. Die liebenswürdige 
Treuherzigkeit und zuvorkommende Höflichkeit der öfter: 
reichiſchen Grenzbeamten höheren und niederen Ranges 
muß ich dankbar rühmen. E. a. w. P. 


i Wolleconjunctur. f 
Von vielen Seiten her vernimmt man Klagen über 
Verluſte, welche die Wollhändler in Folge des Fallens 
der Wollpreiſe erleiden. Von 10—15 % iſt bereits die 
Rede, welche dieſes Fallen betragen fol. Die Sache iſt 
für unſere Provinz von hoher Wichtigkeit, da wir für 
unſere Wolle alljährlich mehrere Millionen Thaler für 
dieſes Produkt einnehmen, da alſo jede Verminderung 


* 


nächſten Frühjahrsmarkt zu erwarten haben. 


laut, welchen fie deshalb ausgeſetzt geweſen fein wollten. 


1 
des Preiſes eine Lücke im Landes⸗ Einkommen macht, 
wozu denn noch ein zweiter, weit bedeutenderer Verluſt, 
nämlich der, zu kommen droht, daß unſere Schafzüch⸗ 
ter furchtſam werden, und in ihrem Streben den Eifer 
ſinken laſſen können. Eine getreue, unbefangene und 
unpartheiiſche Darſtellung der gegenwärtigen Conjunctur 


für Wolle wird zur Beruhigung der Gemüther beitragen. 


Was ich früher ſchon oft in öffentlichen Blättern, 


namentlich auch in dieſer Zeitung geſagt, daß es näm⸗ 


lich für den feſten Beſtand und die Sicherheit unſerer 
Wollerzeugung gar nicht wünſchenswerth ſei, daß die 
Preiſe allzuhoch gehen, das muß ich, mag es auch pa⸗ 
radox erſcheinen, auch hier wiederholen. Denn es be⸗ 


ſchränkt jeder zu hohe Preis eines Produktes den Ver⸗ 


brauch deſſelben und veranlaßt zu Surrogaten. Da 
bleibt denn, wie von ſelbſt folgt, die Reaktion nicht 
aus. Fragen wir nun, ob in der jüngſten Zeit ein ſo 
hoher Preis für Wolle gezahlt worden ſei, ſo läßt ſich 
dies keinesweges verneinen. Ob ihn ſämmtliche Produ⸗ 
zenten bekommen haben, darauf kommt es nicht an, 
weil die Regel durch die Ausnahme nicht umgeſtoßen 
wird. Man denke an den letzten Frühjahrsmarkt in 
Breslau, wo man ſich in den erſten Tagen, ſo zu ſagen, 
nach der Wolle riß, und mitunter zu Preiſen kaufte, 
die man unbedenklich für die gegenwärtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe überſpannt nennen mußte. Es kam da wieder der 
Zwiſchenhandel, man möchte ſagen Schacher, vor, daß 
Juden während des Marktes mehrere Male ein⸗ und 
wieder verkauften, was immer nur alsdann ſtattfinden 
kann, wenn die Preiſe eine geſchraubte Höhe erreichen. 
Wenn ich aber von Zeitverhältniffen ſpreche, fo deute 
ich damit darauf hin, daß wir, nach dem gegenwärti⸗ 


gen Stande unſerer Oekonomien und insbefondere un: 


ſerer Schäfereien die Wolle ohne alle Feage wohlfeiler 


erzeugen können, wie in früherer Zeit, wo man weder 
fo leicht und billig ſich eine edle Schäferei anſchaffen, 
noch auch unterhalten konnte, wie jetzt. Wenn man 
daher gegenwärtig ſich darauf berufen will, daß die 
Preiſe der heurigen Frühiahrsmärkte doch noch lange 
nicht die Höhe erreichten, wie ſie in früheren Zeiten 
ſchon oft vorgekommen ſind; ſo muß man bedenken, 
daß man ſie wohl, eben in Betracht der Verhältniſſe, 
ziemlich eben ſo hoch nennen könnte, und deshalb darf 


man ſich auch nicht wundern, daß wir ähnliche Folgen, 


wie ſie damals waren, auch jetzt ſehen. — Wohlfeil⸗ 
heit ſichert, wie ſchon geſagt, vorzugsweiſe den Abſatz 
der Produkte, weil ſie ihren Verbrauch vermehrt. Wohl⸗ 
feile Erzeugung der Wolle iſt daher die Aufgabe für 
unſere Schafzüchter. Wie man am leichteſten und 
ſicherſten dazu gelangt, darüber giebt ein kürzlich in der 
J. G. Cottaſchen Buchhandlung in Stuttgart erſchie⸗ 
nenes Werkchen, betitelt: „Die Zukunft der deutſchen 
Wollerzeugung und des deutſchen Wollhandels“ und der 
Nachtrag dazu. „Das Geheimniß der wohlfeilen Er⸗ 
zeugung von Wolle“ ſehr praktiſche Lehren. 

Wir haben es aber hier, der gewählten Ueberſchrift 
zufolge, damit zu thun, nachzuweiſen, wie es um die 


Wollconjunctur überhaupt ſtehe? welche Umſtände ihren 


dermaligen Stand herbeigeführt, und was wir für den 


um ſie ſtehe, das wurde ſchon angegeben, nämlich in 
dieſem Augenblicke iſt ſie keine günſtige. Es ſollen die 
Preiſe bereits bis zu 15% gefallen ſein. Iſt auch ge⸗ 


gen dieſe Angabe noch einiger Zweifel zu erheben, ſo 


frägt es ſich doch vor allen Dingen, ob dies von allen, 
oder nur von einigen Sorten gilt. Im Frühjahr wur⸗ 
den bekanntlich Mittelſorten am lebhafteſten begehrt und 
alſo auch verhältnigmäßig am theuerſten bezahlt. Und 
dieſe ſind es, welche eben jetzt am meiſten gefallen ſind. 
Nehmen wir nun an, wie es auch wirklich der Fall 
war, daß dieſe Sorten im Durchſchnitt wohl um 10% 
zu hoch bezahlt wurden, ſo darf man ſich nicht wun⸗ 
dern, daß ſie jetzt um ſo viel gefallen und eigentlich auf 
ihren wahren Werth zurückgegangen ſind. Dazu kommt 
noch, daß eine Menge Mittelgut von auswärts auf den 
Breslauer Markt gebracht worden war, was mit den 
ſchleſiſchen Mitteltvollen ziemlich zu gleichen Preiſen weg⸗ 
ging. Wenn daher hieſes auch um 15 Proz. gefallen 
iſt, ſo dürfte dieſes Fallen es auch noch nicht unter ſei⸗ 
nen wahren Werth ſtellen. Feine Sorten wurden nich 
ſo über den Werth bezahlt, und es ſind dieſelben auch 
jetzt noch nicht viel über 5 Proz. geſunken. So kann 
und darf man wohl noch nicht gerade von einer völlig 
ungünſtigen Conjunctur ſprechen, und dies um ſo we⸗ 
niger, als die guten Preiſe vom Frühjahr die Veran⸗ 
laſſung wurden, daß die Vorräthe in erſter, ja auch in 
zweiter Hand, ſo zu ſagen, aus allen Winkeln aufge⸗ 
trieben und zu Markte gebracht wurden, was dieſen für 
den Augenblick überfüllte. Und damit wäre ſchon eine 
Urſache des Fallens der Preiſe angegeben. Eine zweite 
iſt in dem geſpannten Zuſtande Englands hinſichtlich 
ſeines Getreidebedarfs zu ſuchen, bei welchem jede an⸗ 
dere Spekulation in den Hintergrund gedrängt, und 
ſelbſt auch die Manufactur⸗Induſtrie gelähmt wird. 


* 


Wie es 


1 


+ 


Wie bekannt, werden von Seiten der Regierung jenes 
Landes alle Anſtrengungen gemacht, um theils dem 
Kornmangel zu begegnen, theils ihn nicht ſichtbar her⸗ 
vortreten zu laſſen. Werden dieſe Anſtrengungen mit 
gutem Erfolge gekrönt, ſo wird jene Induſtrie ſich ſehr 
bald wieder beleben, und dies wird alsbald ſeinen Ein⸗ 
fluß auch auf die Wolle zeigen. Es dürfte aber auch 
noch eine dritte Urſache darin liegen, daß mehrere un⸗ 
beſonnene Spekulanten ſich zu tief in das Wollgeſchäft 
eingelaffen haben, und nun die Preiſe durch nothgedrun⸗ 
gene Verkäufe drücken helfen. 

R Und endlich zuletzt noch die wichtige Frage: Was 
haben wir für den nächſten Frühjahrsmarkt zu erwar⸗ 
ten? Ziehen wir zuvörderſt in den Bereich der Ant⸗ 
wort hierauf das Weſentlichſte, nämlich wie das Ver⸗ 
hältniß des Anbots zur Nachfrage ſein werde, ſo kann 
man es, wenn man einen Blick in die Verhältniſſe 
wirft, keinesweges als ein ſolches bezeichnen, was zu 
entſchiedener Ungunſt für den Anbot führen könnte. 
Die Woll⸗Ernte verſpricht zwar grade keine unergiebige 
zu werden, zumal wenn wir die viele Saathutung, 
welche man dies Jahr im ganzen Lande für die Schafe 
hat, in Erwägung ziehen. Indeß wird ein ſo reichli⸗ 
cher Ertrag nicht überall zu erwarten ſein. Berichte 
aus Ungarn, Rußland und Polen ſprechen von großen 
Verluſten in den Schaͤfereien, und es find uns auch 
ſchon aus deutſchen Provinzen ähnliche zugegangen. 
Dies kann eine große Lücke in dem zu Markte zu brin⸗ 
genden Quantum machen. Was die Nachfrage betrifft, 
ſo wird ſie ziemlich lebhaft ſein, ſelbſt wenn auch die 
Engländer, wie ſie es ja ſeit mehreren Idhren faſt im⸗ 
mer gethan, wieder laviren ſollten. Unſere Kunden des 
Inlandes ſowohl, wie die aus dem Oſten und Weſten, 
werden ſicher mit reger Kaufluſt auftreten, und wenn 
auch die Preiſe wirklich niedriger fein’ ſollten, wie im 
vergangenen Frühjahr, ſo wird dies ganz gewiß nicht 
ſo bedeutend ſein, daß das Produkt unter ſeinen Werth 
kommen könnte. Wenn nun jeder praktiſche und tüch⸗ 
tige Schafzüchter im Stande iſt, ſeine Wolle bedeu⸗ 
tend unter dem letzten Preiſe zu erzeugen, ſo folgt 
daraus, daß er, auch wenn dieſer um einiges fällt, im⸗ 
mer noch mit Gewinn produzirt. Am meiſten haben 
bis jetzt noch immer Diejenigen verloren, welche ſich 
durch ungünſtige Conjuncturen irre machen ließen: denn 

ſie kamen dann bei den günſtigen zu ſpät. Vor Allem 
aber mögen ſich doch manche Schafzüchter eine etwas 
genguere Rechnung über ihre Schäfereien legen, und 
nicht gleich über Verluſt ſchreien, wo ſie denſelben gar 
nicht einmal nachzuweiſen im Stande ſind. 5 

Mannigfattiges. a 
— Die Poſt von Paris nach dem Havre iſt in 
Bolbic umgeworfen worden. 


nir angekündigte 
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beſetzt. Ein Handelsreiſender des Pariſer Hauſes, Roux 
und Comp., Herr Pietre, verlor das Leben. Herr Ber⸗ 
tin, der Redacteur des Journal des Debats, wurde 
ſchwer verwundet und noch mehrere Perſonen ſchweben 
in Lebensgefahr; alle, bis auf einige Kinder, ſind ver⸗ 
wundet worden. 5 

— Ein Herr Baye in Liverpool hat ein Patent auf 
eine neue Methode, Holz lange dauerhaft zu erhalten 
und ſowohl gegen trockene, als naſſe Fäule und die 
Zerſtörung durch Inſekten zu ſchützen, genommen. Un⸗ 
ter ſo präparirten Sparren wurde ein Feuer von Holz⸗ 
Spähnen angezündet, welches ſie faſt gar nicht lädirte, 
während andere nicht präparirte durch die Wirkung des 
Feuers ganz verbrannten. Der Erfinder hält fein Ver⸗ 
fahren geheim, behauptet aber, daß es auf naturgemä⸗ 
ßem Wege, vermöge kapillariſcher Attraction, vor ſich 
gehe. Nach ſeiner Verſicherung wird das Holz nur um 
7½ % (NB. in England) dadurch vertheuert. 


— Am 12. November Nachmittags duürchſtreiften 
drei Knechte aus dem St. Bernhardshoſpiz in Beglei⸗ 
tung eines Geiſtlichen das Gebirge, um Reiſenden ent⸗ 
gegen zu gehen und ihnen die Richtung des Weges zu 
bezeichnen. Ungefähr zehn Minuten vom Hoſpiz wur⸗ 
den ſie von einer Schneelawine verſchüttet. Die vier 
Leichen wurden am Tage darauf 14 Fuß tief unter der 
Schneemaſſe gefunden, f 

— Ein merkwürdiger Fall eines Kampfes zwiſchen 
einem Forſtbeamten und mehreren Wildſchützen wird 
dem „Baier. Landboten“ aus Altötting in Niederbaiern 
berichtet. Der Forſtaktuar Herzinger bemerkte gegen 
Mitternacht einen bewaffneten Burſchen im Walde. Er 
ließ ihn näher kommen, und forderte in dann, ſeine 
Doppelflinte anlegend, zur Auslieferung ſeines Gewehrs 
auf. Erſt auf die zweite Aufforderung gehorchte der 
Wildſchütze. Der Aktuar befahl ihm nun, voranzuge⸗ 
hen; kaum waren Beide im Freien, ſo fielen Schüſſe 
auf denſelben, und die Kameraden des Gefangenen ſuch⸗ 
ten den Aktuar von feiner Wohnung (dem „Büttelgute“) 
abzuſchneiden, was dem Einen auch gelang. Zwei Schüſſe 
hatte dieſer bereits aus ſeiner Doppelflinte auf ſeine 
überlegenen Verfolger gethan. Noch hatte er das Ge: 
wehr des Wildſchützen; er eilte daher auf den am Büt⸗ 


telgute poſtirten Gegner zu, welcher auf zwanzig Schritt 


Entfdrnung auf ihn feuerte, ohne jedoch zu treffen. 
Jetzt hatte Herzinger gewonnen. Er wandte ſich zu 
den beiden letzten, ihm laut den Tod ſchörenden Feinden, 
und ſchoß des Entwaffneten Gewehr auf ſie ab. Die 


haar geſtreift, eine andere eine Stückchen vom Schenkel 
der Beinkleider hinweggeriſſen; drei Schüſſe mit groben 
Schrot und Rehpoſten waren links und rechts an ihm 
vorbeigegangen. Von den vier Wildſchützen, die bereits 
gefänglich eingezogen ſind, iſt einer durch die Hand ge⸗ 
ſchoſſen, ein zweiter hat 10 grobe Schrote im Schenkel. 
Es find ſämmtlich nicht unbemittelte Bauernſöhne. 


In der Woche vom 23. bis 29. November c. find 
auf der a Eiſenbahn 5624 Perſonen bes 
fördert worden. Die Einnahme betrug 7346 Rtlr. 


; Attien = Markt. 
Breslau, 1 Dezember. Eiſenbahn⸗Aktien find heute 
bei geringem Verkehr im Preiſe merklich gefallen 
Oberſchl. Lit. A. 4%, p. C. 110 Br. 
bito Lit. B 4% p. & 102 ½ Br. x 
Breslau Schweldnitz⸗Freib. 4% p. C. abaeſt. 
. 104, Gld. 
Rheinische Prior» Stamm 4% Zuſ.⸗Sch, p. C. 100 a 
Oßt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 101%, Br. 101% Gld. 
Riederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% bez. u. Gb. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 981. Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 102% Br. 
Friedrich Wilb.⸗Rordbahn Zuſ.⸗Sch. p. kr a bez. 
u. Br. ; 


Breslauer Getreidepreiſe vom 1. Dezbr. 8 


beſte Sorte mittle u grringe Borte, 
Weizen, weißer... 98 Sgr. 93 gr. 85 Sgr. 
Weizen, gelber, 93 „ 90 „ " 
Roggen „ 0 Mn 66 „ 64% ” 
Herr, e ee Dar 52 „ 
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Die jetzt hier anweſenden Herren Candidaten der 
evangeliſchen Theologie, ſo wie diejenigen, welche die 
Univerſität verlaſſen haben, werden aufgefordert, entwe⸗ 
der am Sten oder ten oder am IIten d. M., Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr, bei dem Unterzeichneten ſich 
perſönlich zu melden und die Prüfungs: oder Exmatri⸗ 
kulations⸗Atteſte zur Berichterſtattung an die 
hörde nachzuweiſen. 1 

Breslau, 1. Dez, 1845, Fiſcher. 

Erklärung. 

Die in den geſtrigen Breslauer und Schleſiſchen 
Zeitungen mitgetheilte, als von mir am 29. November 
bei Ueberreichung der Ehrenfäule an den Dr. David 
Schulz gehaltene Rede iſt ſo von mir nicht gehalten 
worden. Ich erſuche die geehrten Redaktionen beider 


Blätter, dieſe meine Erklärung aufzunehmen. 
Breslau, 2. Dezember 1845. 


TPhyeater⸗Mepertolre. 
Dinstag: „Der Templer und die Jü⸗ 
din.“ Große romantiſche Oper in 3 Auf⸗ 
82805. Muſik von H. Marſchner. Maurice 
de Bracy, Herr Campe, als erſten thea⸗ 
traliſchen Verſuch. 
Mittwoch, zum ten Male: „Der ewige 
mde,‘ Dramatiſches Gemälde in 5 Ab: 
ge gen, nach dem Franzeſiſchen des Eugen 
Sue für die deütſche Bühne bearbeitet von 
Carlſchmibt. 


Verein. A 4. XII. 6. R. u. J. AU, 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Wiener. 
Louis Beuthner. 
— Beuthen O/ S., 


Feſtenbe⸗ 
> oveinber 1845. 


im 


Verbindungs⸗ Anzeige. N 
Ihre am 20. d. Mes, vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen entfernten Freunden und 
Verwandten ergebenſt an: 
C., A. Spieß, Königl. Kreis: 
- Wundarzt. 
E. Spieß, geb. Vielſtich. 
Naumburg a. Q., den M. Nov 1845. 


Verbindung s⸗Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, 
allen unſeren theuren Verwandten und Freun⸗ 
den, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Zyg muntowo, den 27. Novbr. 1845. 

Anton Koffon. 
Hedwig Koffon, geb. Solger, 


Als ehelſch Verbundene empfehlen ſich: 
Alexander Löffler. ; 
Marie Löffler, geb. Goercke. 
Mohrdorf bei Stralſund, 14. Novbr. 1845, 
Entbindungs⸗ Anzeige, 
beſonderer Meldung zeige ich meinen 


Statt 


Freunden und Bekonnten hiermit ergebenſt 


an, daß meine liebe Frau Amalie Müller, 
geb, Schubert, . te um , uhr 
von einem geſunden Knaben entbunden wor: 


den iſt. 0 
Ni den 30. November 1845. 5 
S. Müller, Kammerer; 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Freunden und Bekannten zeige ich nur auf 


dieſem Wege ergebenſt an, daß meine liebe 
Frau Emma, geb. Graßhof, heut von zwei 
muntern Mädchen glücklich entbunden iſt. 

Löwenberg, den 29. Novbr. 1845. 

Der Königl. Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Hertzberg. 

Todes ⸗ Anzeige. 

Den heut um 9% uhr erfolgten Tod ih⸗ 
res innig geliebten. Onkels, Schwagers, Bru⸗ 
ders, Vaters und Mannes, des Königl. Zur 
fliz⸗Commiſſarius und Notarius Neumann, 
zeigen hierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, 


ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Goldberg, den 20. Novbr. 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. 


Heute Morgen um 9 Uhr verſchied nach. 


ſchwerem Kampfe an den Folgen des Nerven⸗ 
ſiebers unſer innigſt geliebter Gatte und Va⸗ 
ter, der Aktuar des königl,. Land: und Stadt: 
erichts hierſelbſt, Ernſt Meyer, in einem 
lter von 58 Jahren Aufs tiefſte erſchüttert, 
ſehe ich mit meinen 6 noch unmündigen Kin⸗ 
dern der Zukunft entgegen. 
Oppeln, den 28. Nov, 1845. 
Caroline verwittwete Meyer, 
geb. v. Seydlitz. 


Todes ⸗ Anzeige, 

Geſtern in der ſiebenten Abendſtunde endete 
ſanft nach langen Leiden ſein chriſtlich geführ⸗ 
tes Erdenleben unſer innig geliebter Bruder 
und Schwager, der Königl. Prem. ⸗Lieutenant 
d. D., Friedrich Schwarts zu Markt⸗Bo⸗ 


rau. Dies zeigen wir entfernten Verwandten 


und Freunden, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, hierdurch tief trauernd an. 
ordansmütl, den 30. Novbr. 1845. 
Dr. Schwarts, Pfarrer. 
ulrike Schwarts, geb. Conradi, 


Abend Hard J le 

Geſtern Abend ha ihr verſchied fanft 

mein theurer Onkel, der . Thor - Actiſe⸗ 

und Stadt⸗Zoll⸗Einnehmer, Ernſt Meer: 
An der, nach kurzem Krankenlager, in BR: 
ter von 72 Jahren, an Milzblutung. Dieſe 

Nachthe feinen Freunden, ſtatt beſonderer 

Anzeige. f 

Breslau, den 1. Dezbr. 1846. ' 

Rofine Brofed, - 


Donnerstag den 4. Deebr. 
Erstes Coneert 
des akademischen Musikvereines. 
Die Direction. 


Ein Collo, H. A, Oppeln, in Pappe, vers 
ſchiedne Bücher enthaltend, iſt am vergange⸗ 
nen Donnerſtage auf dem Wege vom Ringe 
zum Oberſchleſiſchen Bahnhofe verloren gegan⸗ 
gen. Der Wiederbringer erhält eine Belohnung 
von zehn Thalern in der Buchhandlung von 

Joſef Max u. Komp. 
Antwort an J. F. G. H. 

Armer Verwandten Anerbieten iſt zuvor ge⸗ 
kommen, weshalb wir herzlich für die wohl⸗ 
thuende Theilnahme danken. 

un x 


3 Ntlr. Belohnung. 
olgende von mir an Vorzeiger ausgeſtellte 
Ofspoſitionsſcheine hat der Inhaber verloren, 
und zwar: 
1 über 337 Rtlr. Polniſch Courant, 
ö 312 dito dito 
8 2 „ dito dito 
Derjenige, welcher mir dieſe drei Dispoſitions⸗ 
Scheine wieberbringt, erhält eine Belohnung 
von 5 Rilr. 
Breslau, den 1. Dezbr. 1845. 
S. L. Landsberger, Ring Nr. 2 
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Serr v. Woyrſch, 
zuletzt im 10ten Linien ⸗Infanterie⸗Regiment, 
wird von Unterzeichnetem aufgefordert, ſeinen 
jetzigen Aufenthalt bald anzuzeigen. 

L. Sontag, 
Militair⸗Effekten⸗ Lieferant, 
Junkernſtraße 3. 


Bei C. Flemming in Glogau ist er- 
schienen und in allen Buch- und Musi- 
kalien-Handlungen zu haben: 
Amalien-Lust (6 Walzer, 6 Ga- 

lopps und 1 Marsch) für das Piano- 
forte von F. W. Joachim. 


1 Ein Hauslehrer, 
welcher den Elementar- und Muſik⸗ unterricht 
bei einem Tjährigen Knaben auf dem Lande 
Übernehmen will, habe die Güte feine Adreſſe 


und Bedingungen bei den Herren Kaufleuten 


Schüſſel und Juſt, Ohlauerſtraße in Bres⸗ 
— Mn — dort das Nähere zu en 
agen. 


8 Nr. 55, 2 Stiegen. 


Ein zuverläffiger Mann, mit guter 
Empfehlung, ſucht in einem Geſchäft beim Kaſ⸗ 
ſenweſen zu Oſtern eine Anſtellung und leiſtet 
die erforderliche Caution. Fr. Adreſſen 
sign. B. wird Auskunft ertheilt: Breslau, 


Für Apothekergehülfen und Apothe⸗ 
kerlehrlinge find zu Neujahr und zu Oftern 
mehrere ſehr annehmbare Stellen zu beſetzen 
durch H. Büchler, 

N 2 potheker. 

Ein gebildetes Mädchen, welches ſowohl nach 
dem Maaße ae nad —— Seunate Komet, 
wünſcht in anftändigen Häuſern be 1 
werden. Nähere Auskunft Weidenſtraße 2, 
zwei Treppen hoch, vorn heraus. 


Am 30. November, Vormittags, wurde pon 
. Haufe Schuhbrücke Nr. 54 bis zur Dom 
kirche eine Damen: Tuchnadel, beſtehend au! 
einem in Gold gefaßten Diamant, verloren. 
Der Finder beliebe ſolche gegen eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung ebendaſelbſt bei Mad. Wy⸗ 
ſianowski abzugeben. — l 
eachtens»werth, _ 
Buchhalter, Handlangsdiener und Lehr- 
linge in verschiedenen Branchen, sowie 


+ 


hohe Be⸗ 


Oekonomie Inspektoren, Rechnuntzsfäh- 


rer, Privat- Seeretaire, Hauslehrer, Re- 
vier-Jäger, Gärtner ete. Gesellschafterin 
nen, Erzieherinnen, Wirthschafterinnen 
und Ladendemoisells, welche zu Neujahr 
1846 engagirt zu sein wünschen, wollen 
sich in fraukirten Briefen wenden an die 
coneessionirte Versorguns- Anstalt von 
* D. Thieme in Berlin, 
Rosenthalerstrasse Nr. 23, par terre 


1 Oeconomie-Inspeetor, 1 Kammerdie- 
ner, 1 Gouvernante, 2 Rammerjungfern, 
1 Wirchschafterin und mehrere Laden- 
Demoisell’s können — werden durch 
die concessionirte Versorgungs- Anstalt 
von D. Thieme in Berlin, Rosentha- 
lerstrasse Nr. 23, par terre, eo 


Eine Granatbroche 

iſt verloren worden. Der ehrliche Finder er⸗ 

alt eine u L goldene 
adegaſſe Nr. 2 im Gewölbe. 


| 


ge 


Anerkennung. 


Sgt. 
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Ziegler in Brieg ift zu haben: 
In eleg. gepreßten engl. Saſſinetbande mit Vergoldung: 


| Die Reiſen Jeſu, 

oder Jeſu Leben und Schickſale in Verbindung mit der Schilderung des jüdiſchen 
Landes und ſeiner Bewohner in den früheren und ſpätern Zeiten. Zur Erläuterung 
der heil. Schriften, vorzüglich des N. T. für die reifere Jugend und für wißbegie⸗ 
rige Bibelleſer. Von J. A. F. Schmidt, Diac. und Adj. zu Ilmenau. Mit 3 
Stahlſtichen, 3 ausgezeichn. Landſchaften in 4. und einer vorzügl. illum. Karte von 
Paläſtina. 2te verd. u. verm. Aufl. Gr. 8. 2 Nett, Verlag v. Voigt in Weimar. 

Die erſte Auflage dieſes ſchönen Werks, welches ſich auch 0 einem vorzüglichen Confir⸗ 
monden⸗Geſchenk eignet, iſt von Proteſtanten wie von Katholiken mit gleicher Wärme auf⸗ 
genommen worden, und war bald vergriffen. Der rühmlich bekannte Kanzelredner Schlä⸗ 
ger ſagt: „unter tauſend und abermals tauſend Schriften, nehmen dieſe Re ſen Jeſu un⸗ 
ſtreitig eine der erſten Stellen ein. Lange iſt uns kein Buch zu Geſicht gekommen, deſſen 
möglichſt große Verbreitung wir inniger wünſchen, als dieſes, welches Niemand leſen kann, 
ohne daraus viel zu lernen. Möge es in alle Familien eingehen, es wird in ihnen den Se: 
en des göttlichen Wortes befördern: wir empfehlen es auf's Wärmſte. — Noch lobendere 
ecenſionen fand es in Gräfes Archiv, in der Jenaiſchen und Halleſchen Litztg., in der 

endztg. Die Kirchenztg. jagt: „Dieſe fleißige und mühevolle Arbeit verdiene die größte 
Anerk Man ſehe, daß der Verf. die Quellen gut ſtudirt hat und ſie zu benutzen 
wiſſe. Faſt jede S ite zeuge von dem Sammlerfleiße des Verf.“ x 


Die nützlichſte und munterſte Unterhaltung in Familien gewähren die beliebten 
Bages oe 7 


E 0 4 5 8 
Reiſeſpiele, 8 
290090988 60000000 
welche von einem humoriftiihen Texte begleitet, auf einem eleganten Tableau in 64 Felder 
eingetheilt, und mit ſchonen Holzſchnitten verziert, eine ſtationsweiſe Reſſe, in Form eines 
Wärfelſpieles darſtellen. Wir empfehlen vorzüglich folgende: 
Abenteuer des Eckenſteher Nante, zu Waſſer und zu Lande, von Memel nach Stettin, 
bis in die Reſidenz Berlin. In 64 Stationen. Ein Geſellſchaftsſpiel. Mit 
illuſtrirtem Reiſetableau. Preis 7½¼ Sgr. 
auf der Donaureiſe bis nach Konſtantinopel. In 64 Stationen. 7%, Sgr. 
auf der Reiſe von München nach London. In 60 Stationen, Zweite vermehrte 
Auflage. 7 ½ Sgr. 
auf der Reife durch das Königreich Baſern zum Oktoberfeſt nach München. 
In 64 Stationen. 7½ Sgr. l * 9 ea 
auf der Reife von Paris nach St. . In 64 Stationen. 7½ Sgr. 
der fieben Schwaben auf der Reife durch die 63 Oberämter Würtembergs nach 
der Reſidenzſtadt Stuttgart. 7¼ Sgr. 
des Parapluimacher Staberl auf der Reife von Salzburg nach Wien. In 62 
Stationen. 7% Sgr. 
des Lord Pudding und ſeiner Gefährten auf der Reiſe durch die Schweiz auf 
die Spitze des Montblanc. In 64 Stationen. 12½ Sgr. 
des jüngern Rübezahl auf der Reiſe durch Schleſien nach der Schneekoppe. 
* In 64 Stationen. 7½ Sgr. 5 
Verlag von Köhler in Stuttgart und vorräthig bei Graf, Barth u. Comp 
in 8 eslau Herrenſtraße 20, in Oppeln bei denſelben Ring 10, in Brieg bei 3.5 


C T—T—ꝛ » en en an 
Für Verliebte und Verlobte iſt in neuer Auflage erſchienen: 


(50) Original⸗Liebesbriefe, 


oder die Kunſt, in kurzer Zeit Liebesbriefe ſchreiben 


Bee 
In der Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, 
b e bel J. F. Siegler | 


— — 


zu lernen. 

Ein wahrer Schatz und eine unerſchöpfliche Quelle eleganter Wendungen, 
ſchöner Redensarten und überraſchender Gedanken. 
Zweite verbeſſerte Auflage. Preis 11 ¼ Sgr. 

Verlag der Ernſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg, und zu haben bei Graß, 
Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei J. F. Ziegler. 
— . — ͤ gn — nn 


Sei G. Baſſe in Quedlinburg ift erſchienen und bei Graf, Barth und Comp. 
in Breslau und Oppeln, ſowie bei 5. » Biegler in ee zu en: 
Der auf vieljährige Erfahrung gegründete 


Kunſt⸗ und Brunnenmeiſter 


in allen feinen praktiſchen Verrichtungen. Enthaltend: Eine gründlichefunweiſung, alle Arten 
von Pumpbrunnen anzulegen, und das Waſſer aus denſelben durch einfachen Mechanismus 
über 100 Fuß hoch in allen Richtungen zu treiben; zur Anlage der gebohrten Brunnen auf 
die einfachſte und zweckmäßigſte Art; zu Maſchinen, um damit ertrunkene Schachte, Braun: 
im: und Torflager völlig zu entwäfjern; zu einer 1 welche dat Ver aus einer 
uelle über Ebenen und Berge von ſelbſt treibt; ſowie auch zu Bewa erungs⸗Maſchinenz 
ferner zum Planzeichnen, Aufnehmen und Nivelliven behufs der Röhrenleitungen mit einer 
neu erfundenen und wohlfeilen Waſſerwage. Ein höchſt gemeinnütziges und populäres pand⸗ 
‘ und Taſchenbuch zum Selbſtunterricht. 7 
Mit 24 ſaubern Zeichnungen und 2 Plänen. 
Von Marius Wölfer. 8. 25 Sgr. 


F . a ] r TEE EIS EEETRS 
== Stunden der Andacht in 6 Bon. Hfrzbd. 1844, 5% Nthl. Dieſelben in 1 Bd. 
Dfepb, 27 Ati. Die heilige Schriſt v. van Ep, Prachtausgabe mit 40 Stahlſtichen in 
Prachtband, 4½ Rtl. Moſer's Kanzelreden, herausgegeben v. Reiß und Weiß in 7 Bon. 
L. 10, f. 3 Rt. Allgem. Landrecht in 5 Bon. 1832, mit grobem Druck, 6%, Ati. Eſſellen, 
Gebührentaxe 1841, L. 2½ f. 1 Rtl. Hogarths Werke in 1 Bd. Folio, 74 Blatt Zeich⸗ 
nungen, mit darunterſtehenden Erklärungen 3 Rtl. Pfennig⸗Magazin v. Brockhaus, 11 Bde. 
a | neu, 7 Rtl. Roſe, analptiſche Chemie, 2 Bde. Hfrzb. 1838. L. 6%, f. 4 
Ril. Hummels KRlavierſchule in 1 Bd. L. 16, f. 7 Rtl. v. Kampg Annqlen von 1817 bis 
incl. September 1838, ganz neu und compl., 30 RL. bei ie 
Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40, 


— m nn 


Ein Haus in der Stadt gelegen, welches 


Daß ich mich in Liſſa bei Breslau als 
praktiſcher Arzt und Wundarzt niedergelaſſen, 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 

Röder, Dr. med. et chir. 

In Folge höherer Beſtimmungen ſollen die, 
vom 1. Januar 1846 bis ultimo Dezember 
1848, bei dem unterzeichneten Artillerie⸗-Depot 
von hier aus ſtromahwärts vorkommenden 
Waſſerfrachten an Pulver und andern Artil⸗ 
lerie⸗Effekten im Wege der Submiſſion an den 


Mindeſtfordernden öffentlich verdungen werden. | 


Es werden demnach qualifizirte Unterneh: 


Subhaſtatious-Watent. 
Das sub Nr. 21 des Hypothekenbuchs zu 
Krelkau, Münſterberger Kreiſes, belegene 


Bauergut, ausſchließlich der abverkouften Par⸗ 


zellen, auf 7525 Relr. 11 Sgr. 4 Pf. gericht⸗ 
lich taxirt, ſoll in Zermino den 

9. Juli 1826 Vorm. 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtätte ſubhaſtirt werden. 


Taxe, Verkaufsbedingungen und der neueſte 


Hypothekenſchein find in hieſiger Regiſtratur 
einzuſehen. 
Hemrichau, den 31. Oktbr. 1845. 


mer hierdurch aufgefordert, ihre ſcheiftlichen Das Parr monial-Gericht der Königl. Rieder: 


Gebote, worin aber weder etwas radirt noch 
ausgeſtrichen worden ſein darf, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: Submiſſton auf Waſ⸗ 
ſerfrachten, in das Bürcau des unterzeich⸗ 
neten Artillerſe⸗Depots, im Sandzeughauſe auf 


ländiſchen Herrſchaften Heinrichau und 
Schönjoynsdorf. x 
Müd 


Bekanntmachung. 
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 


der Sandſtraße gelegen, bis zum 12. De: niß, daß ein Kapital von 3000 Rtylr. entwe⸗ 
zember 1845, Vormittags 10 Uhr, abge⸗ der in ungetrennter Summe oder in Raten 
ben zu wollen, zu welcher Zeit die Eröffnung |a 1000 Rthlr. gegen pupillarmäßige Sicher: 


einen jährlichen Mierhsertrag von 180 Rthl. 
gewährt, ift für 2200 Rthl. mit 500 Rthl. 
Anzahlung zu verkaufen. Desgleichen wird 
eine gelegene Bäckerei von einem zahlbaren 
Mann zu pachten geſucht. Näheres bei F. 
Jeſtel, große Groſchengaſſe Nr. 6, des Mor⸗ 
gens bis 10 und Mittags von 1—2 Uhr. 


Nachdem ich meine Speiſewirthſchaft im 
goldnen Leuchter, Oderſtraße Nr. 16, der Frau 
R. Kutter übertragen habe, erlaube ich mir 
dies unſern Gönnern und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen, mit der Bitte, uns recht oft zu 

ehren, wogegen ich die prompteſte und reelſte 

edienung verſpreche. Werfft. 
lügel⸗Verkauf. : 

Ein ſchöner Flügel von Ahorn, ſehr gut 
gehalten, von vorzüglich ſchönem Ton, iſt mes 
en Mangel an Platz ſehr billig zu vers 
aufen: f 

Kupferſchmledeſtraße 


r. 46, drei Treppen. 


f ſchöpſe 
ferist das Bominium Puſchwwig bei Canth. 


Wer kaufen will der eile ſich! 
Leipziger Ausverkauf 


von Mode⸗Waaren und Herren- Garverobe⸗Ar⸗ 
tikel hat neue Zuſendungen bekommen und 
2 150 außerordentlichen billigen Preifen fort: 

Verkaufs Lokal: Ecke der Schweidnitzer und 
Junkernſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen, 
eine Treppe. . 


Anzeige. SE yo 
Heute, ſe wie alle Di 2 ſind bei mir 
Abends von 5 Uhr an fische Blutleber⸗ 
würſte zu a r 
Aalegelfe Kr. 4. r 


A Anzeige. 

Ich beehre mich einem geſchätten Publikum 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich die Nah⸗ 
rung des ſogenannten Großkt ms an der 
Kreuzkirche von dem — — 
nommen habe, um . eſu 
bittet; en 18 Schneider 


der bis dahin eingegangenen Submiffionen er⸗ heit zu vergeben iſt. 


folgen wird. 


Auf portofreie Anfragen werde ich die er⸗ 


Nächſtdem ſteht es den Submittenten frei, forderliche Auskunft ertheilen. 


entweder in Perſon oder durch einen mit einem 
ſchriftlichen Ausweis verſehenen Bevollmäch⸗ 
tigten dem Termin beizuwohnen. 

Die Bedingungen, welche der abzuhaltenden, 
Submiſſion zum Grunde gelegt werden, kön⸗ 


Gleiwitz, den 14. November 1845. 
Der kgl. Juſtizkommiſſarius und Notar 
Weidlich. 


1 


Auktion. 
Am 2ten d. Mts., Nachm. 2 Uhr u. d. f. 


nen in dem Büreau des Artillerle⸗Depots täg. Tag von Vorm. 9 Uhr ab follen im Auf 


lich, mit Ausnahme der Sonntage, 
8 bis 12 uhr und Nachmittags von 2 bis 5 
Uhr eingeſehen werden und wird nur noch be⸗ 
merkt, daß Submittent eine Kaution von 2000 
Rilr. entweder baar oder in preuß. Staats- 
papieren und Pfandbriefen zu erlegen hat. 
Breslau, den 22. November 1845, 
Königl. Artillerie⸗Depot. 


Bekanntmachung. 
Der im hieſigen Rathhauſe befindliche Stadt⸗ 
Weinkeller, welcher ſich eines langjährigen gu⸗ 
ten Rufes und ſeiner vortheilhaften Lage we⸗ 
gen einer erheblichen Frequenz erfreut, wird 
zu Johanni 1846 pachklos und ſoll von da ab 
anderweit auf 6 Jahre im Wege des Meiſt⸗ 
gebotes in Pacht ausgethan werden. 

Zu Annahme der diesfälligen Pachtgebote 

haben wir nun 

den 12. Dezember d. J., Vor: 

mittags 10 Uhr, 

in unſerem Seſſionszimmer anberaumt und 
laden Pachtluſtige zu dieſem Termine hier⸗ 


„durch mit dem Bemerken ein, daß die der 


Verpachtung zu Grunde zu legenden Bedin⸗ 
gungen auf Verlangen noch vor dem Termine 
in unſerer Expedition mitgetheilt und Aus⸗ 
wärtigen gegen Kopialien überſandt werden 
können. 
Sorau, den 20. Oktober 1845. 
Der Magiſtrat. 


Empfehlung. 

Der Zimmermeiſter Genz aus Brieg hat 
im Jahre 1841 den Thurm an hieſiger evan⸗ 
geliſcher Kirche erbaut und in dieſem Jahre 
einen größern Brücken⸗ und Waſſerbau voll⸗ 
endet. Beide Bauwerke erfreuen ſich des Bei: 
falls Sachverſtändiger und ſind zu unſerer 
größten Zufriedenheit ausgeführt. Wir neh⸗ 
men Veranlaſſung, dieſen erfahrenen, billigen 
und prompten Zimmermeiſter allen Behörden 
zur Ertheiluug von Aufträgen angelegentlichſt 
zu empfehlen. 
Namslau, den 21. Novbr. 1845, 

Der Magiſtrat. 


Holz⸗ Verkauf 
gegen gleich baare Bezahlung. 

1) Im Forſtbezirk Daupe, Mittwoch den 
10. Dezbr. c, Vormittags 9 uhr, circa 78 
Klaftern Erlen⸗ und Birken⸗Knüppelholz und 
120 Schock gemiſchtes Landreiſig in Haufen. 
Der Verſammlungsort der Käufer iſt in dem 
Wirthshauſe zu Daupe, — 2) Im Marien⸗ 
cranſter Antheil des Forſtbezirks Daupe, 
Mittwoch den 10. Dezember c., Nachmittags 
2 Uhr, 5% Klafter Kiefern⸗Scheit⸗, 1 ¼ Schock 
dergl. Abraum ⸗Reiſig und 25 / Klaftern Erlen: 
und ken ⸗Knüppelholz, fo wie 29%, Schock 

emiſchtes e in Haufen. Der Ver⸗ 
ammlungdorf der Käufer iſt im Wirthsbauſe 
zu n e — 3) Im Forſtbezirk Ru⸗ 
dau, D stag den 11. Dezember c., Vor⸗ 
mitiags 8 Uhr, 90%, Klft. Erlen, Birken: ıc 
. und 854 Schock Strauchholz auf 
dem Stocke. Der Verſammlungsort der Käu⸗ 
fer iſt im Wirthehauſe zu Clarencranſt. — 
4) Im Forſtbezirk Strachate, Freitags den 
12. Dezember c., Vormittags 8 Uhr, 109 
Schock Strauchholz auf dem Stocke. Der 
Verſammlungsort der Käufer iſt in der För⸗ 
ſterei zu Skrachate. — 5) Im Forſtbezirk 
Strehlen, Sonnabend den 13. Dezbr. c., 
Vormittags 8 uhr, 3 Kloftern Kiefern⸗Scheit⸗ 
holz und circa 400 Schock gemiſchtes Land⸗ 
Reiſig. Der Verſammlungsort der Käufer iſt 
in der Förſterei zu Mehltheuer. Die betref⸗ 
fenden Forſtſchutzbeamten find angewiefen, Kauf⸗ 
luſtigen das zu verſteigernde Holz auf Verlan⸗ 
gen örtlich anzuzeigen. 

Zedlitz, den 26. November 1845. 

Der kgl. Oberförſter Baron v. Seidlitz. 


Bekanntmachung 
Zur Einzahlung der an Weihnachten c. fäl⸗ 
ligen Pfandbriefszinſen haben wir den 23. und 
24. Dezember c. und zur Auszahlung derſel⸗ 
ben den 27., 20., 30., 31. Dezember c. und 
den 2. und 3. Januar 1846 peftimmt, 
Goörlſtz, den 27, November 1845. 
Goͤrliger Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
gez. v. Ohneſorge. 


früh von tions⸗Gelaſfe, 


Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Hausgeräthe, ein Bretterwagen 
und ein Paar Pferdegeſchirre, öffentlich vers 
ſteigert werden. 
Mannig, Aukt⸗Kommiſſar. 


Große Auktion, 


Ning Ne. 84, 
neben der ehemaligen Acciſe. 8 

Wegen Aufgabe des Geſchäfts wird 
heute, als den 2ten Dezember, eine große 
Auktion in Herren⸗Garderobe⸗Arti⸗ 
keln, beſtehend in diverſen Weſten, ſeidenen 
Taſchentüchern, Buksking's und diverſen andern 
Artikeln ſtattfinden, und die darauf folgenden 
Tage fortgeſetzt. . 

Hinterhäuſer Nr. 10, eine 
Treppe hoch, werden alle Arten Ein⸗ 
gaben, Vorſtellungen und Ge⸗ 
ſuche, Inventarien, Briefe und 
Kontrakte angefertigt. 
gesegesessesessese 
8 Nicht zu ae © 
Zaurückgeſetzte Herren⸗ und Damen: 
Glacé ⸗Handſchuhe werden zu ſpott⸗ 
5 billigften Preiſen verkauft in der 
— n von 8 


Kaufmann, 
& ara und Carlsſtraßen⸗ 
1 1 


e Nr. 1. 
5890880009050000008 


Durch eine getroffene Vorrichtung in mei⸗ 
ner Eſſigfabrik iſt es mir gelungen, den ſtärk⸗ 
ſten reinen Medizinal⸗ oder vierfachen Wein⸗ 
Eſſig⸗Sprit zu erzielen, wovon nach fahr 
verſtändiger Unterfuhung die Unze 58 — 60 
Gran Kali ſättiget. Der Preis iſt pro Dre 
hoft von 185—190 Quart excluſive Gebind 
ab hier 8 ½ Rthl, 8 

Ebenſo offerire ich einen dretfachen Eſſig⸗ 

Sprit pro Orhoft mit 6%, > f 

Doppel⸗Eſſig 5 Rthl. 

Gewöhnlicher Speiſe⸗Eſſig 3 Rthl. 

Ich erlaube mir demnach ein verehrtes han⸗ 
deitreibendes Publikum zu erſuchen, ſich durch 
Proben von der Güte und Reinheit meines 
Fabrikats überzeugen zu wollen. 

Bei Abſchloß von mindeſtens 10 Oxhoft 
wird ein vechalrnißmäßiger Rabatt bewilligt. 

Schweidnitz, den 25, Nov, 1845. - 7 

>= B. Meiſſer. 


; unden 
wurde den 29ſten ein Paar Beinkleider am 
Ziegelthor. Der Eigenthümer kann dieſelben 
gegen Erſtattung der Inſertions⸗Gebühren 
zurückethaften. — 


reiteſtraße Nr. 49a, vorn heraus, 


zwei Sti 


egen. 
Friſche Haſen, 
. gespickt das Stück 16 Sgr., friſche Neh⸗ 
eulen von 1 Rihl dis zu 1 Kthl. 10 Sgr., 
die ſtärkſten Großvögel, das Paar 5 Sgr., 
empfiehlt: Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10 im Keller. 


In einem ſehr beſuchten Orte, ganz in 
der Nähe von Breslau, iſt ein Kaffee⸗ 
haus zu verpachten und ebenda⸗ 
ſelbſt ein in gutem Zuſtande gehaltenes, 
ſaſt ganz neues Billard nebſt vielen zum 
Kaffteſchank gehörenden Utenſilien alsbald 
zu verkaufen. Das Nähere iſt bei dem 
Tiſchlermeiſter Herrn Fahlbuſch, Altbül⸗ 
ſerſtraße Nr. 19, zu erfahren. 


50 Schock Rohr⸗ und Senden⸗Schoben 
ſtehen in Hünern, eine Meile von Breslau, 
zum Verkauf. Müller. 


Ein junger Kettenhund, fuchsfarbig, mit 
Kette und Halsband, fft fortgelaufen; dem Wie⸗ 
derbringer wird Belohnung zugeſichert: Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 6, 


— Rn 


x 


1 


Louis Schleſinger, 


jest: Ring⸗ u. Blücherplatz⸗Ecke (genannt Freiers Ecke), 
7 früher Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 5 


3 empfiehlt feinen geehrten Kunden zu Weihnachts⸗Einkäufen fein gut aſſor⸗ 
2 tirtes Mode⸗Schnittwaaren⸗Lager, wobei beſonders beachtenswerth: Wollene 2 
elegante Kleiderſtoffe, als: Cachemir ombré, Cardovilles, Stradellas ꝛc. zu 6, 
3 7 bis 8 Nele. ; feſte wollene Hauskleiderſtoffe zu 2, 3 und 4 Rtlr.; fhwmarze” 
* ſeidene Kleiderſtoffe in allen Breiten, von 20 Sgr. ab; Sammet, ſeidene 
3% und wollene Weſten; ſeidene Hals- und Taſchentücher; Umſchlage⸗Tücher 

in allen Größen und allen Preiſen; feine franzöſiſche Handſchuhe und 3% 

4 Batiſt⸗Taſchentücher, u. ſ. w. 
See eee eee eee 2599338 
8 Etabliffements : Anzeige. 
; Hierdurch erlaube ich mir meine hierorts 2 
& Kloſterſtraße Nr. 11, vis-A-vis der Mauritiuskirche, 
unter nachſtehenber Firma eröffnete: 


8 


1 


. 


= 
& 


Zu auffallend billigen Preiſen empfiehlt die Leinwand: und 
i Tiſchzeug⸗Handlung Schmiedebrücke Nr. 56, 

ein reichhaltiges Lager aller Galtungen weißen rein leinenen geklärten und ungeklärten Greas: 

Bettdrillich, Züchen⸗, Inlet⸗, ächte Kleider- und Schürzen⸗Leinwand, weisen und bunten Da: 

maft, weiße und bunte Bettdecken, Kaffee: Servietten abgepaßte Handtücher, wie auch von 

der Elle, Halbpigue, Piqué, Barchent in ſehr ſchöͤnen Muſtern, fertige Leibwäſche, Chemiſetts, 


Kragen, Manchetten. 
Wollene Waaren, 


von einem Leipziger Haufe erhielt in Commiſſion und werden zu Fabrik⸗Preiſen verkauft: 
feine Patent⸗Geſundheits⸗ Jacken für Herren und Damen, bunte wollene Herren- und Damen⸗ 
Jacken, ſo wie die beliebten ſchattirten Damenblouſen, Shawls, Damentücher, Kinderanzüge, 


ſchwarze a und Kinder⸗Strümpfe: F. Schobel u. Comp. 


2558 
W ar e e e , 


3% preiswürdige, 


Winter⸗ 


Lieber Leſer merke Dir's!! A 
Mein Kleider⸗Magazin enthält in einer wirklich großen Auswahl 
modern und dauerhafte f 


Anzüge, 


als: Sackpalitos und Burnuſſe von 8 Rehl. an, Ueberziehröcke von 
8 Rthl. an, Beinkleider von 2½ Rthl. an, Tuchröcke von 6 Rthl. an, 
Weſten von 1 Nthl. an, Schlafröcke von 1%. Rthl. an, Tuchmäntel 


von 8 Rthl. an, eben ſo Damenmän 


tel von 5 Rthl. an. 


Wittwe Goldſchmidt, Ohlauerſtr. Nr. 71, 


neben dem ſchwarzen Adler, dicht an der Biſchofsſtraße. 


Schönſte vollſaftige Meſſiner 
Aepfelſinen, 

Neue Alexander⸗Datteln, 
„ Smirnaer Feigen, 
„ Roſinen, 
„ Türkiſche Haſelnüſſe, 
„ Muscat Trauben: No: 


a. Berlin. — Hotel zur goldenen Gans: 
Sängerin Ubrich aus Berlin. HH. Kaufl. 
Kienaſt o. Leipzig, Holberg u. Kindermann a. 
Berlin, Anders aus Pofen, Montandon und 
Hippe aus Crefeld. dr. Lieut. Dittrich aus 
Oberwitz. — Hotel zum welßen Adler: 


HH. Kaufl. Rechnitz a. Beuthen, Keller aus 


Stuttgart, Roggen aus Poſen, Hellwig aus 
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Maron a Berlin. Hr. Inſp. Schwefeld aus 
Sebnitz. Hr. Gutsb Schmidt a Kopenhagen, 
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Thermometer 
Ueberall anerkannt für das einzig und 0 8 t 
allein wahrhaft wirkfaie 5 Jute 28. Rovbr. 1848, 463 be. | aus, T d | SW | Gewölt. 
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es Kopfes Haare zu erzeugen, als auch das 
7 85 ee. hindern. Morgens 6 uhr. 2710, 98 f 6, 1 7 2] 1, 4 67% WI überwölkt 
Preis à Flacon 25 Sgr. — — une, 5 18 2 * 1 7. 5 1, 9 l: ds ” 
E. E. Aubert, alleiniger Erfinder und Verfertiger, Rachmitt. 3 u — 9, 84 70 3 et 7, 5 7 3 35 EJ peter 
Biſchofsſtraße, Stadt Rom. Abends 6 uhr. 9, 267 6, 2j+ 3, e 4 


Temperatur- Minimum — 3, 2 Maximum + 7,9 Oder + 4, 5 


20 Novbr 1845, ze] 
3. 3 


Morgens 6 uhr. 27“ 9, 46 + 5, 7. 
Morgens 9 uhr. 10, 00 ＋ 5, 57 
Mittags 12 uhr. 10, 23] + 6, 2. 
Nachmitt. 3 Uhr. 10, 52]+ 6, 81 
Abends Y uhr. 10, 2]+ 6, 1. 


Temperatur: Minimam + 1 7 Maximum +7 8 


Thermometer 


inneres. äuferes. 
— — 


feuchtes Wind. Gewölk. 
niedriger. 5 
1, 7] 0, 3 7% Sf überwölkt 
2, 2] 0, 2 | 0° 868 R 
5, 6) 1, 8 10% W. Schleiergewölk 
7, 56 1, 6 lee A überwöitt 
3, 2] 0, 5 1 5°SSW] heiter 
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20 Sgr.; für bie Zeitung allein 
(incl. Porto) 2 Thlr. 12 


Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chr 


* 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik,“ if am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Thlr. 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in A eng mit der Schleſiſchen Shronik 
0 


kein Porto angerechnet wird, 


4 


